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General Schleicher? Papen hat abgewirtſchaftet Sozialdemokratie weiter führend im Kampf

Der heimliche als ſichtbarer Kanzler?
Waffenſtillſtand zwiſchen Parteien und Regierung oder Reichstagsauflöſung

Der Reichswehrminiſter von Schleicher
iſt von dem Reichspräſidenten ermächligt
worden, in Rückſprachen mit den Partei
führern die politiſche Situation zu prüfen
und durch dieſe Unterſuchungen die Vor
ausſetzungen für die Bildung einer
Regierung zu klären.

Um das Bild abzurunden, hat Herr von
Schleicher auch eine Einladung an den Vor
itzenden der ſozialdemokrati-eichstogsfraktiog ergehen
aſſen. Der Abgeordnete Breitſcheid
iſt natürlich im Einvernehmen mit den
ihrenden Perſönlichkeiten der Partei am
onta W der Aufforderung gefolgt.

Wenn der Vorſtand der ſozialdemo r
e

vonReichsta kti t in e Leprehulg l gen
3 einzutreten, ſo

Kanzle deſſen v r
anzler, n Pomaßen ge n den „Marxismusunter en ührung immer neue

volksfeindliche Umänderungen det Weimarer
Verfaſſung in nahe Ausſicht geſtellt wurden.
Die Sozialdemokratie hatte keine Ver
ne ſich mit ihm in ein Geſpräch ein
zulaſſen, v i n nlehwng ich kei
neswegs den n zur grurichweiſgng jeder Unterredung, die

weck verfolgt, die An dieſer 157
rtei über ſchwebende politiſche Fragen feſt

zuſtellen.
Was nun Herrn von Schleicher an
ht, ſo hat er von vornherein nicht im
weifel darüber ſein können, daß die So

zial demokratie für die Beteili-
ung an einem „innerpolitiſchen
affenſtillſtand“ nicht in Frage

kommt, und es war für ihn alſo keine
Ueberraſchung, wenn Breitſcheid die Tatſache,
daß die Sozialdemokratie für die Tolerierun
eines Präſidialkabinetts, von wem es a
immer geführt werde, nicht zu haben ſei, aufs
neue unterſtrich. Jeder Reichskanzler und
eder Reichskanzlerkandidat, der heute eine
tempauſe vom Parlament verlangt, muß

ſeh mit ſeinen Wünſchen an die Parteien der
echten und an das Zentrumwenden. Findet er dort die nötige Mehr

für den Waffenſtillſtand n icht, ſo ſind
e ine Bemühungen eben ausichtslo s.

Nun liegen die Dinge ſo, daß Herr von
Schleicher vielleicht etwas mehr Hoffnungen
hegen kann als Herr von Papen. Der bis
r Reichskanzler hat gründ-
ich d eie aftet. Nicht nur dievon ihm ſo gering geſchätzten Parteien haben
egen ihn entſchieden, ſondern auch die vonu ſo ſehr geprieſenen Berufsſtände geben

ihrer Abneigung gegen Art und Tendenz
ſeiner Politik ſehr deutlich Ausdruck. Träte
er aufs neue an die Spitze der Regierung,
o wäre das nicht nur eine Regierung gegen

s Parlament, ſondern eine gierung
g en das ganze Volk. Die beſſerennen des Herrn von Schlei-
cher, des Mannes alſo, der zwar noch nicht
mit der Kabinettsbildung betraut iſt, aber
doch für dieſen Auftrag in erſter Linie in
Frage kommt, liegen vor allem in ſeinen
7 uten Beziehungen zu den National-ozialiſten. Man weiß daß er immer den

Partei zur Verantwortung vertreten hat. Er
mag ſich deshalb ſelbſt einem gewiſſen Opti
mismus e Ob er freilich berechtigt

ſteht dahin, auch wenn man die neueſte
rklärung des nationalſozialiſtiſchen Füh

rers, er werde, ſo leid es ihm tue, auch
egen ein Kabinett Schleicher in

ſition treten müſſen, nach allen Erfah

rungen als auslegungsfähig anſehen kann. kommt, durch den die grundſätzliche Oppo r über den Winter hinaus zu
Als Gegengabe für ein etwaiges Entgegen- ſition mit der Bereitwill u einem vor retten es möglichſt für alle Ewigkeit zu
kommen im Sinne eines „Waffenſtillſtandes“ übergehenden Waffenſtillſtan vereinbar ſtabiliſieren. Aus dieſem Grunde will er
winkt den Nazis vorläufig die Aufhebung wäre, und wenn, wie nach den Erklärungen natürlich von einem Waffenſtillſtand nurdes Reichskommiſſariats in des Herrn Kaas gegenüber Herrn e etwas wiſſen, ſoweit ihm dafür ein beſonders

reußen und die Ausſicht auf die baldige anzunehmen iſt, das Zentrum unter gewiſſen Wer Preis geboten wird. Er fordert eine
ildung einer e e raunen Vorausſetzungen grundſätzlich mitmacht, ſo eiligung an der Futterkrippe, die, wenn

Koalition im Preußiſchen Landtag. blieben noch immer die Deutſchnationalen. ihr entſprochen würde, der neuen Präſidial-
Aber auch wenn Hitler zu einem Entſchluß Hugenberg zieht alle Regiſter, um das regierung den Charakter einer deutſchnatio

nalen Parteiregierung geben würde. Eine
ſo öſung wäre natürlich keine Löſung,
weil ſie das Zentrum ſeiner Zuſage enthebenan e 0 e reu en und die übrigen Partner von einer Zuſtim

2 W abhalten a Man De Wmit rechnen, wenn es überhaupt zuSchleicher beſeitigt für Nazis und Zentrum die Kommiſſare, wenn ſie im Reich einem enne tommt, er ne die

tolerieren Deutſchnationalen abrollt und ſich außertrum und Nationalſozialiſten nur die
dem verſtändnis mit den Rakionglſf i ien an ſeiner Geburt beteiligen

wi Sie haben eine Me u
Not für die Ausſchaltung des Re u is

s PlaitFerne oder März langt.v ür praktiſche Politik könnte ſie nur
we

Fraktion gewinnen ukungen wegen der Wahl eines Miniſter- Als Gegengabe iſt an die Aufhebung des
präſtdenten ſtattgefunden. Ein Ergebnis Reichskommifſſariats für Preußen rlich dienen.
aber haben auch dieſe Verhandlungen nicht gehabl. gedacht, die übrigens auch vom Zentrum für eine Die Atmoſphäre bleibt alſo unter den ob
Eulſcheidend fär ihren Ausgang iſt ſchließüch die Billigung des Waffenſtillſtandes gefordert wird. waltenden Umſtänden noch unklar und trübe.
Löſung der Regierungskriſe im Reich. Sobald darüber Klarheit beſtehl, wollen Jenkrum Vorläufig lautet das Problem:

7 und Rationalſozialiſten unker Ausſchallung der ſtand mit Schleicher oder neue Reichs
Es iſt bekannt, daß der Reichsweheminiſter die Deutſchnationalen die Wahl eines Miniſterpräſi- iagsauflöſung mit Papen. Vor Mittwoch

Hoffnung hegt, dieſe Kriſe im ſtillen Ein- denten in Angriff nehmen. iſt darüber kaum Klarheit zu erwarten.

Nazirichter in Klaggeſtan
Freundſchaft mit einem Strafgefangenen Was unterm Hakenkreuz möglich wurde

Eigener Bericht von ſeinem Vater ein reichliches felde war ſchließlich über die Fahrten des Amts
Braunſchweig, 28. November Taſchengeld erhjielt. 2 S r v 73 ur Kenntn r Behörden gelangten ſie überEine ungehenerliche Pflicht Dieſes Geld wurde an den Juſtizwachtmeiſter erſt, als ein anderer Tiſcher g

adreſſiert, weil der Vater nicht wiſſen durfte, daßvergeſſen el t i ver Jatlonsaſ ſein Sohn wegen verſchiedener Betrügereien im Strafgefangener eine Veſchwerde bei
ſozialiſtiſche Amtsgerichtsrat Meynecke Gefängmi gnis ſaß. Metzger erhielt von Meynecke der vorgeſetzten Dienſtſtelle einreichte.
aus Haſſelfelde im Harz zuſchulden auch die Erlaubnis zu Autofahrten. Zu Meynecke wurde daraufhin ſeines
kommen laſſen. nächſt begleitete ihn auf dieſen Fahrten der Juſtiz Poſtens enthoben.
Meinecke unterſtand das Gefängnis von Haſſel- wachtmeiſter.felde, das allerdings ſelten benutzt wurde. Die Später übernahm Anmtsgerichtsrat e cr. feſtge

Gefangenen hatten dort ein verhältnismäßig gutes Meynecke die Begleitung ſelbſt. Bald war homoſexuelh) ſo herzlich gehalten war, daß
Leben. Sie wurden von der Frau des Juſtizwacht- ſchloß ſich auch die Frau Meyneckes mit Meter den Amtsrichter Du nannte und an die

er er p. Tages ihren Kindern an. Gattin des Amtsgerichtsrats Briefe ſchrieb, diewirde in das Gefängnis ein n m Manchmal fuhr man zum Brocken, manchmal nach z. B. den Satz enthielten: Küß mir den Nazibub!
geliefert, der a m Wirticgtreit Rex- Blankenburg, um dort Tennis zu ſpielen, und (Der „Nazibub“ war der älteſte Sohn des Amts
Freienfels nannte, der aber irklichteit Metz manchmal nach Nordhauſen. So kam es vor, daß gerichtsrats.) Das Verfahren gegen Meynecke iſt
ger hieß. Metzger bei der Rückkehr oft das Gefängnistor noch nicht abgeſchloſſen. Es wirft ein bezeichnen

Der Amtsgerichtsrat fand Gefallen verſchloſſen fand. Dann kletterte er, um in ſeine des Licht auf eine nationalſozialiſtiſche Dienſtauf
an dem Strafgefangenen, zumal dieſer Zelle zu gelangen, über die Mauer. Ganz Haſſel- faſſung. Meynecke iſt 39 Jahre alt.

222 m en enDie belgiſchen Kammerwahlen
Großer ſozialiſtiſcher Stimmenzuwachs aber geringe Mandatsſteigerung

e r Bericht Antkwerpen und Verviers erzielt, wo der junge vier Mandate, von 28 behaupteten ſie 24. Deretsen s 4 ſozialiſtiſche Kandidat sommerhauſen, der Verluſt der flämiſchen Fronlpartei erweiſt ſich
Brüſſel, 28. November. ſich in ſehr eifriger und muliger Weiſe für die übrigens erheblich geringer, als die erſten Ecgeb-

Jufolge der Eigenart des belgiſchen Syſtems der Intereſſen der Arbeiterbevölkerung des deutſch niſſe vermulen ließen. Sie verl'eren zwei Man
danken der Heranziehung der Hitler- Liſtenverbindungen ergeben die letzten Meldungen jyrachigen Grenzgebiets und für die Anerkennung dale. Die Kommuniſten behaupteten ihr Mandat

ſchwächere Verſchiebung der bisher gen Kräfte wählt wurde. Die Katholiken gewinnen gleich Charleroi.erelenn der Parkeien, als es anfangs ange falls drei Mandate und ſteigen von 76 auf 79. Die bisherige Regierungskoalikion kann

nommen werden mußte. Im ganzen gewinnen Einer dieſer Gewinne gehl auf Koſten eines kakho- zwar weiter halten, aber ihre Stellung iſt erheb
die Sozialiſten trotz des ſtarken Sklimmenzuwachſes liſchen Wilden, zwei der gewonnenen Mandate lich erſchwert. Die Sozialiſten können eine be
in allen Teilen des Landes nur drei Mandale. wurden den fläm'ſchen Frouliſten entriſſen. die deulend erheblich geſtärkte Oppoſitionsſtellung
Sie ſteigen von 70 auf 73 Mandale. kulturpolitiſch ſchon immer zu den Katholiken ge unker parlamenlariſch günſtigeren Bedingungen

Die ſozialiſtiſchen Gewinne wurden in Brüſfel, rechnet werden mußten. Die Liberalen ren deſehen.

über den Ausgang der Wahlen eine weſent- des Selbſtbeſtimmungsrechts bekätigte, wiederge- in Brüſſel und gewannen je eins in Lütkich und

fich



ADGB.. fordert
Der AGD V. teilt mit:
Der Reichswehrminiſter von Schlei-

cher hatte am Montag Vertreter des
Vorſtandes des Allgemeinen De n
Gewerkſchaftsbundes zu ſich gebeten.
der Beſprechung, an der Theodor Lei
h Eggert teilnahmen,wurden vordringlichſten cpolitiſchen und e.
erörtert. Die Vertreter der Gewerk
ſchaften haben als die wichtigſte
die Arbeitsbeſchaffung im
öffentlicher Arbeiten be nud
außerdem wieder die Aufhebung der lohn
politiſchen Beſtimmungen der Notverord-
nung vom 5. September gefordert. Sie
haben ſich auch für eine unter
lichen und ſozialen Geſichtspunkten durch
geführte Siedlung eingeſetzt.

Der Reichswehrminiſter empfing am
Montag u. a. den Zentrumsführer Dr. Kaas.
Anſchließend hielten die in Berlin anweſenden
Mitglieder des Vorſtandes der Zentrumspartei
eine informatoriſche Beſprechung ab. Am
Dienstag wird Herr von Schleicher maßgebende
Führer der Nationalſozialiſten empfangen. Am
Mittwoch beabſichtigt er dann in Gegenwart
des Herrn von Papen dem Reichs
präſidenten über ſeine Unterredungen Bericht zu
erſtatten.

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion, Dr. Breitſcheid, folgte am
Montagnachmittag einer Einladung des Reichs
wehrminiſters von Schleicher zu einer politiſchen
Ausſprache. Ueber das Ergebnis kann geſagt
werden, daß eine Aenderung in der Stellung der
Sozialdemokratiſchen Partei nicht einge
treten und auch nicht zu erwarten iſt.

Erzbiſchofskommuniſt
Das Photo bringt es an den Tag

Vor einigen Tagen gab es in dem katholiſchen
Konſtanz große Feierlichkeit. Der Erz
biſchof Dr. Konrad Gröber ſtattete einen Beſuch
ab und wurde im Rathaus von den Kommunal
behörden feſtlich empfangen. Natürlich fehlte es
auch nicht an einer Gruppenaufnahme, die den
hiſtoriſchen Moment für künftige Geſchlechter feſt
hielt.

Aber ſiehe da auf dieſer Gruppenauf-
nahme bemerkte man auch ſehr deutlich den kom
muniſtiſchen Stadtrat Lieb, der es ſich
nicht hatte nehmen laſſen, ſich an den Empfangs
feierlichkeiten für den Erzbiſchof zu beteiligen.
Darob großer Krach in der Ortsgruppe Konſtanz
der KPD. Nach einer erregten Diskuſſion dar
über, ob ein kommuniſtiſcher Stadtrat am
Empfang eines Erzbiſchofs teilnehmen dürfe, kam
ſchließlich eine Reſolution zuſtande, die das Ge
baren Liebs ſchärfſtens verurteilte.

Dem armen Lieb iſt Unrecht geſchehen. Er hat
ſicherlich die zahlreichen Photos geſehen, auf denen

die Geſandten und ſonſtigen Würdenträger
der Sowjetunion, ohne Anſtoß zu erregen,
zuſammen mit den Spitzen der bürgerlichen Welt
an feſtlichen Tafeln ſitzen, und hat ſich geſagt:
was dem Tſchitſcherin recht iſt, iſt dem Lieb billig.
Aber er hat ſich geirrt Auch in der bolſchewiſti-
ſchen Hierarchie gilt der Grundſatz: Was dem
Jupiter erlaubt iſt, iſt dem gewöhnlichen Sterb
lichen nicht erlaubt. Fahr wohl, fahr wohl, du
armer Lieb!

Zahlungsſtreik gegen Fürſten
Pächter wehren ſich

Eigener Bericht
Stuktgart, 28. November.

Der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen, ein
ſelbſtverſtändlich durchaus national geſinnter Herr,
iſt im praktiſchen Leben ſo geſchäftstüchtig daß
er darüber vergißt, ſozial geſinnt zu ſein. Der
hohe Herr beſitzt im Hohenzollernſchen Lande, als
deſſen „Fürſt“ er ſich noch immer aufſpielt, ob
wohl er längſt keine Souveränitätsrechte mehr
beſitzt, umfangreichen Grundbeſitz, der zum
größten Teil parzelliert und an kleine Landwirte
verpachtet iſt. Als im vorigen Jahr eine allge
meine Preis-, Miet- und Pachtſenkung eintrat,
ließ die fürſtliche Verwaltung auch ihren Päch-
tern 15 Proz. nach. Neuerdings lehnt ſie
jedoch den Nachlaß ab. Die Bauern ſollen,
obwohl inzwiſchen noch eine Verſchlechterung der
Lage eingetreten iſt, wieder die in früheren Jah-
ren gültigen Pachtpreiſe zahlen. Die Pächter
verweigern daher die Zahlung von
Pachtzinſen überhaupt. Jn den Dör-
fern finden zugleich Verſammlungen ſtatt, in denen
der Zahlungsſtreik beſchloſſen wird.

Gemeindewahlen in Bremen
Neuer Nazi Rückgang

Brenen, 28. November.
Am Sonntag fanden in den 14 Landgemeinden

tes bremiſchen Staatsgebietes die Gemeinde
ausſchußwahlen ſtatt. Die Wahlbeteiligung betrug
81,5 Proz. gegen 77,8 Proz. bei den letzten Ge
meindewahlen im November 1929. Auf die ein
zelnen Parteien entfielen im Vergleich zu den
letzten Reichstagswahlen am 6. November folgende
Stimmen:

Sozialdemokratie 4160 (4307), Ralſoz. 894
(1191), Komm. 567 (634). Alle übrigen Splitter

darunker die Deukſchnakionalen, a
zufammen 2792 (2313) Stimmen.

Die aldemokratie konnte ſich ziemlich be
haupten. den 109 Mandaten, über die ſie
bisher in den 14 Landgemeinden verfügte, ver
bleiben ihr 91. Die Kommuniſten erhalten 8 Man
date gegen bisher 0. Die Nationalſozialiſten er
halten 14 Mandate gegen bisher ebenfalls 0. Die
en Wahlvorſchläge brachten es auf 71 gegen

75.

Jn Soldin fanden am Sonntag Stadtverord
netenwahlen ſtatt, die folgendes Ergebnis hatten:

c O M J
506 (871), KPD. 521 (631),

Die Vergleichsziffern beziehen ch auf die
Reichstagswahl vom 6. November.

Die Stadtverordnetenwahſen in Ceeſthacht

hatten bei 86,7 Proz. Wahlbeteiligung folgendes

Er s:
cr.

Heimatdienſt 180 Die Vergleichsziffern ſind
die Ergebniſſe vom 6. November.

Gegen die Konkordate
Beſchluß des badiſchen Landesparteitages

Karlsruhe, 28. November.
Auf dem Landesparteitag der

badiſchen Sozialdemokratie in
Offenburg wurde am Sonntag folgender
Antrag angenommen:

„Der Parteitag beſchließt: das Zentrum
hat den ſozialdemokratiſchen Parteitag vor
ein Ultimatum geſtellt, auf das dieſer
nicht anders als mit einer glatten Zurück
weiſung antworten kann. Die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion des Vadiſchen Landtags
hat im Plenum bei der Abſtimmung über
die Staatsverträge (Konkordate) ſowohl
bei dem Konkordat mit der katholiſchen
als auch mit der evangeliſchen Kirche,
unter Durchführung des Fraktions-
zwanges und mit der Verpflichtung der

Teilnahme ſämtlicher Fraktionsmitglieder,
in der Abſtimmung gegen die Kon
kordate, alſo mit Nein zu ſtim-
men. Alle übrigen zum gleichen Punkt

geſtellten Tagesordnungsanträge ſind da
mit erledigt.“

Die Landtagsfraktion gab hier
auf folgende Erklärung ab: „Der Landes-
parteitag hat gegen die Auffaſſung
der Mehrheit der Fraktion ent
ſchieden. Die konterrevolntionäre Sitna
tion Süddeutſchlands erfordert die ge-
ſchloſſene Abwehrfront der Arbeiterſchaft
und damit auch die engſte Verbundenheit
in der Sozialdemokratie. Dieſem Ge
bot fügt ſich die geſamte Land
tagsfraktion und damit auch dem
Willensausdruck des Landesparteitages,
im Landtag gegen die Konkordate zu
ſtimmen.“

Mit der Entſchließung des Parteitags
und der Erklärung der Landtagsfraktion
iſt der Konflikt in Baden beigelegt und
die volle Einmütigkeit der Partei wieder
hergeſtellt.

Vollverſammlung entſcheidet
Eigener Bericht

Genf, 28. November.
Der Völkerbundsrat hat am Monkag die

Ausſprache über den Mandſchurei- Bericht
der Lyttkon- Kommiſſion beendet und die Skreil-
frage zur Beſchlußfaſſung an die außerordenkliche
Vollverſammlung des Völkerbundes überwieſen.
Japan enkhielt ſich der Stimme, weil es das ge
ſamte Verfahren auf Grund des Artikels 15 des
Völkerbundspaktes für unzuläſſig erklärt.

Außenminiſter Hymans- Belgien hat die
außerordenkliche Vollver ſammlung des
Bölkerbundes, die ſich u. a. mit der Löſung
des Mandſchurei-Konfliktes befſaſſen
ſoll, zum 6. Dezember einberufen.

Kein Nichtangriffspakt
Eigener Bericht

Bukareſt, 28. November.

Außenminiſter Titulescu erklärte in der
Kammer, daß die Verhandlungen der
rumäniſchen Regierung mit der Sowjet-
union über den Abſchluß eines Nichtangriffs-
paktes abgebrochen worden ſind, da
Rumänien nie und nimmer einen Pakt unter
zeichnen könne, der ſeine Situation gegenüber dem
Kellogg-Pakte verſchlechtern müßte. Wenn
Rumänien die von Moskau vorgeſchlagenen Pakt-
formeln angenommen hätte, ſo wären den
reviſioniſtiſchen Beſtrebungen Rußlands hinſichtlich
Beſſarabiens Tür und Tor geöffnet worden. Jm
übrigen hätte die rumäniſche Regierung keinerlei
Einwendungen gegen den Nichtangriffspakt
Polens mit Rußland zu machen. Titulescu dankte
ſchließlich noch der franzöſiſchen Regierung für ihre
loyale Vermittlungsaktion zwiſchen Rumänien
und Rußland und ſtellte Frankreich frei, ohne
Rückſicht auf Rumänien ſeinen eigenen Angriffs-
pakt mit dem Rätebund zum Abſchluß zu
bringen. Je freundſchaftlicher ſich die Beziehungen
Polens und Frankreichs zu Rußland geſtalteten,
um ſo beſſer würden auch die rumäniſchen Jnter-
eſſen geſchützt ſein. Von einer Bündniskriſe
zwiſchen Rumänien und Polen bzw. Frankreich
könne keine Rede ſein.

Der Reichslandarbeiterbund
Helfershelfer der Agrarier

Der Reichslandarbeiterbund, die
Organiſation der wirtſchaftsfriedlichen Land
arbeiter, d. h. der Trabant des landwirtſchaftlichen
Unternehmertums, bemüht ſich wieder ein
mal krampfhaft, als wirtſchaftliche Ver-
einigung anerkannt zu werden. Dabei bringt
faſt jeder Tag neue Beweiſe dafür, daß der
Reichslandarbeiterbund und ſeine Unterverbände
nichts anderes ſind als Helfer des ſozialen
Gegenſpielers. Ein allerneueſter
Beweis wird ſoeben aus Pommern ge-
meldet

Die Arbeiterſchaft des vorpommerſchen Remonte
gutes Neuhof bei Treptow, das dem Reichs
wehrminiſterium unterſteht, befindet ſich im Lohn
kampf. Die Leitung des Remonteamtes will nach
vollzogenem Beitritt zur Kreisgruppe Greifenberg

des Pommerſchen Landbundes den Kreistarif der
Arbeitgebergruppe des Landbundes in dem ge
nannten Bezirk anwenden. Das lehnt die Arbeiter
ſchaft ab Mitte November fanden Verhandlungen
der Gau und Kreisleitung des Deutſchen Land
arbeiterverbandes mit der Remonteamksleitung
ſtatt. Der Betriebsrat nahm ebenfalls daran teil.
Außerdem hatte ſich zum nicht geringen Er
ſtaunen der Arbeitervertreter ein Herr
BVergauer, ſeines Zeichens Sekretär der
Arbeitnehmergruppe des Pommwmerſchen
Landbundes, die ein Unterverband des Reichs
kandarbeiterbundes iſt, eingefunden. Von einem
der Vertreter der Arbeiterſchaft über den Zweck
ſeines „Beſuches“ befragt, erklärte der merk
würdige Arbeiterſekretär, er ſei mit der Be
ratung und Unterſtützung des Arbeit-
gebervertreters, des Herrn Ober
amtmann Friſcher vom Remonteamt,
beauftragt.

Ein Schauſpiel für Götter! Ein Arbeiter
ſekretär des Landbundes gibt ſich dazu her, einem
Arbeitgeber beim Lohndruck durch Auskunfts
erteilung über das Tarifrecht Hilfe zu leiſten.

ReichsbannerArbeitslager
Jn Forſt (Niederlauſitz) wurde ein geſchloſſenes

Arbeitslager des Reichsbanners eröffnet.
150 Mann ſind damit beſchäftigt, das Niedrig-
waſſerbett der Neiße vollſtändig zu regulieren,
wobei insgeſamt rund 175 000 Kubikmeter Boden-
maſſen zu bewegen ſind. Das bisher träge im ſan
digen Neißeflußbett dahinfließende Waſſer war in
Hochflutzeiten zu einer ungeheuren Gefahr für

Leben und Gut der Einwohner geworden, da die
angelegten Dämme nur einen ungenügenden
Schutz boten. So wurden bei den großen Ueber
ſchwemmungen in den Jahren 1930/31 Millionen
werte an Wolle und Tegxtilfertigfabrikaten ver
nichtet.

Die 150 Reichsbannerleute ſind in einer zweck
mäßig umgebauten Scheune untergebracht. Das
Reichsbanner beſorgt die Einkleidung der Leute
und kommt für Eſſen und Unterkunft auf. Das
Arbeitsamt zahlt 2 Mark pro Tag und pro Mann
Zuſchuß. Die Verpflegung iſt reichlich und geſund.
Die Arbeitszeit dauert ſieben Stunden; Sonn
abend und Sonntag ſind arbeitsfrei. Es wird auch
unter Mithilfe eines Gymngſtiklehrers für die
ſportliche Erziehung der Teilnehmer geſorgt. Dazu
kommt theoretiſcher Unterricht in volkswirtſchaft
lichen und ſtaatsbürgerlichen Fächern. Die täg-
liche Entlohnung erfolgt im zuläſſigen Höchſtſatz
von 30 Pfennig pro Mann und Tag.

Freiheitspfeile international
Eine Pariſer Abteilung der Sozialiſtiſchen

Partei hat eine Propagandakarte herausgegeben,
die die drei Pfeile der Sozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands trägt.
Die Bedeutung der Pfeile iſt in den drei darunter
ſtehenden Worten „Propaganda, Erziehung, Er
holung“ ausgedrückt Die Karte wird zum Preiſe
von einem Franken verkauft.

Norwegen gegen Trotzfi
Die bürgerliche Regierung Norwegens t

wie uns aus Oslo gemeldet wird das Ein
reiſegeſuch Trotzkis abgelehnt.

(1663), Heimatliſte (Mittelſtand und Beamte)
Jerbrochenes Porzellan J

Gegen die Wirtſchaftspolitik Papen

Papens Wiriſchaftsaukurbelngng hat
mit einem fü iasto

t fich wahrſcheinlich
Eiaſtellungsprämie zu ſtreichen und
Tartflohnfenkungen zu revidieren.

den Arbeilsmarkt von zwei Seiten
her: durch Einſtellungsprämien und Lohndruck zu
ve beſcherte der einenHerbenhaufen. lehrreichen

r liefert die Porzellan und
Sfteingutinduſtrie.

Gewiß konnten dieſe beiden Jnduſtriezweige
nach Erlaß der Notverordnung 1600 Neuein
ſtellungen vornehmen, aber darin liegt kein
Erfolg der Notverordnung. Die Einſtellung von
Arbeitskräften in der Porzellan und Steingut
induſtrie iſt auf die alljährlich immer wieder
kehrende Beſſerung der Geſchäftlage in den vier
Monaten von Weihnachten zurückzuführen.
Da in den Fabriken keine Arbeitskraft zu viel
ſteht, und da in dieſem Jahre keine Ueberſtunden
wie ſonſt in dieſen paar Monaten gemacht werden
können, weil die Fabrikanten diesmal Papens
wegen nicht wollten, ſo wurden ein paar Arbeits
kräfte neu eingeſtellt. Die Lager der Händler
und Fabrikanten ſind leer, es muß alſo jeder Auf
tragseingang von Anfang bis zur Fertigſtellung
voll erledigt werden. Nur deshalb die Neu
einſtellungen.

Nun aber die Wirkung der Notverordnung:
kein Stück Ware iſt infolge der Notver-
ordnung bei den Porzellan- und Steingut-
fabriken mehr beſtellt worden. Sie brachte
nur den Anreiz zu neuem Lohndruck und ſtörte
damit den Wirtſchaftsfrieden. Die Arbeitszeit-
verkürzung auf 40 Wochenſtunden in einigen
Betrieben hätte die Porzellan- und Steingut-
induſtrie ſchon im vorigen Jahr tariflich haben
können. Jm übrigen läßt die Notverordnung mit
ihren Steuergutſcheingeſchenken den durch die
neuen Preisvereinbarungen etwas zurück
gedämmten Schmutzkonkurrenzkampf wieder auf
leben. Jn all dieſen Punkten liegen erhebliche
wirtſchaftliche Nachteile, denen kein Vorteil
gegenüber geſtellt werden kann.

Die erhoffte Wirtſchaftsanregung durch eine
etwaige Erhöhung der Lohnſummen bei Neuein-
ſtellungen blieb gänzlich aus. Jn faſt allen Fällen
wo in der Porzellan und Steingutinduſtrie ohne
Widerſtand der Belegſchaften die Beſtimmungen
der Notverordnung durchgeführt wurden, trat eine

Verminderung der Geſamtkaufkraft
ein. Bei Villeroy u. Boch wären es 2000 M. in
der Woche geweſen, wenn ſich die Belegſchaft nicht
gewehrt hätte. Jn anderen Fällen konnten 800
bis 1400 M. Konſumkraftausfall in der Woche
nachgewieſen werden. Einſichtige Unternehmer
haben ſelbſt zugegeben, daß weder Lohnabzug noch
Steuergutſcheingeſchenke zu einer Belebung der
Wirtſchaft führen können, aber ſie haben den
Widerſinn aus Konkurrenzgründen in Krauf ge
nommen, weil ja Papen ſelbſt mit ſeinem Hin
weis auf privatkapitaliſtiſche Initiative indirekt die
Parole ausgegeben hat: Rette ſich, wer kann!

Wenn durch den Lohndruck und die Steuer
prämie wenigſtens die Konkurrenz aus den Aus
landsmärkten hätte abgeſchwächt werden
können, wie die Verfechter der privatkapitalifkiſchen
Wirtſchaft verſprachen, dann hätten die Maß
nahmen Papens wenigſtens einen Sinn gehabt.
Aber auch im Ausland wurden ja infolge der
Kontingentierungspolitik der Papen-
Regierung alle Wege verſchüttet. Der Einzelhandel
geht von Monat zu Monat zurück, gerade infolge
der PapenPolitik.

Es wird höchſte Zeit, daß die neue Regierung
al wirtſchaftsſchädliche Notmaßnahmen be
eitigt.

Für Bullerjahn!
Im Leipziger Landesverraksprozeß verlangte

am Monlag der Verleidiger des Angeklagien
Walter Bullerjahn, Rechtsanwalt Kurt Roſen
feldBerlin, den Freiſpruch ſeines Mandanken.
Der Verteidiger erklärte, daß die Beweiswürdig
keit des Reichsanwalls in verſchiedenen Punkten
mit den durch die Wiederaufnahmeverhaudlung
feſtgeſtellten Talſachen unvereinbar ſei.

Verhaſtete Mörder
Zwei Burſchen im Alker von 18 und 22 Jahren

namens Herbſt und Ebeling wurden unker der
Beſchuldigung verhaftet, r in

Magdebu 67)ährige FrauKatharing Dürre in ihren Kolonialwarenladen

erſchlagen zu haben.

Meſſerſtecherei in Lemberg

Eigener Bericht
Warſchau, 28. November.

Jn Lemberg kam es am Sonntag auf offener
Straße zu einer Meſſerſtecherei zwiſchen mehreren
betrunkdnen Studenten und einigen Berufsdieben.

Ein Student wurde getötet, zwei leicht verletzt.
Die nationaliſtiſchen Elemente der Stadt verſuchten
den Umſtand, daß die verhafteten Täter Juden
ſind, zur Hervorrufung von antiſemitiſchen Aus
ſchreitungen zu benutzen, die jedoch mißlangen.
Die Hetze wird von der Rechtspreſſe weiter fort
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ktatsberatungen im Teichen der Seſbstverwoſtumgsfrise

Voll Diktatur des RathausBürgerblocks
Halles Haushaltsplan für 1932 ſchließt mit 2/2 Millionen Defizit ab Bürgerblock ſchimpft auf Erpreſſerpolitik Papens,
erpreßt ſelbſt die Etatsannahme und würgt alle Erwerbsloſen- Anträge der SPD. ab Schäbige Rolle der Kommuniſten

Nach monatelanger Pauſe hielt unſer
Stadtparlament geſtern wieder mal eine
Sitzung ab. Hauptgegenſtand der Beratungen
war der Haushaltsplan für das zum
größten Teil bereits ab er ſchäftsjahr.

ei keiner anderen Gelegenheit wird die Ein
ſtellung der einzelnen Partei zur Kommu-
nalpolitik, zu den unzähligen ſozialen
und kommunalen Problemen' ſo deutlich ſicht
bar, als bei den r des Haushalts.
Da heißt es Farbe bekennen: hie Ge-
meinwohl und hie Privatintereſſe, Erhaltung
und Aufbau oder a g praktiſche Arbeit
oder demagogiſche Agitation. Kurzum,

Etatskämpfe ſind Weltanſchaungskämpfe.
Auch geſtern war der Kampf um die Etats-

eſtaltung ein Kampf um Weltanſchauungen.Sie Beſitz, hie Arbeit. Nur daß der Kampf
diesmal Weh auf einige Stunden beſchränkte,

während er ſich normalerweiſe ſonſt über viele
Wochen nes

Die Bürgerlichen beſchränkten ſich wieder
auf einige kurze, vorher formulierte Erklärun-
gen. Die Herrſchaften tun nur noch ſo, als
ob ſie die Stadt regierten; in Wirklichkeit
regiert die Bürokratie, regieren Magiſtrat und
Staatskommiſſar. Daß das ſatte Bürgertum
damit ſehr zufrieden iſt, wird auch nicht durch
gelegentliche harte Worte auf das neue Syſtem
verdeckt. Die Herren vom Bürgerblock, die
dann und wann über die Einſchränkung der

tverwaltung zetern, fanden ſich geſtern
xecht gut mit der Oktroyierung desEtats ab. Das durch die Kataſtrophe ſeiner
eigenen Wirtſchaftspolitik immer mehr in die
Enge getriebene Bürgertum wird eben
immer kleinlauter und in ſeiner Hal-
tung erbärmlicher. Es gibt die einſt von ihmbegründeten und hochgehaltenen Jdeale leich

ten Herzens auf, wenn es mit dieſer Opferung
nur ſeine materiellen Ziele einigermaßen ge-
ſichert ſieht.

Für die SPD.- Fraktion hielt Genoſſe
Peters eine gründliche Abrechnung
mit dem Syſtem Papen innerhalb des
Magiſtrats und des Bürgerblocks. Es kam da
bei zu heftigen Zuſammenſtößen mit
dem Bürgermeiſter Velthuyſen, der, da
R das Ergebnis einer Unterſuchung der

eichsanſtalt über die Entwicklung der Ar
beitsloſigkeit nicht in ſeinen Kram paßte, dem
ſozialdemokratiſchen Redner Unwahrheit und
Schamloſigkeit vorzuwerfen wagte und ihn ſo
oft unterbrach, daß der ſtellvertretende Stadt-
verordnetenvorſteher ihn zur Ruhe ermahnen
mußte. Es hätte nicht viel gefehlt und der Herr
Bürgermeiſter hätte einen Ordnungsruf er-
halten. Auf eine Erklärung nach der Rede des

Genoſſen Peters, die wir geſondert und
etwas ausführlicher wiedergeben, verzichtete er
bezeichnenderweiſe.

Eine geradezu klägliche und zugleichniederträchtige Rolle r während
der ganzen Seun wieder mal die „Sturm-
bereiten“. ie Hyänen belauerten und
beſchnupperten die Kapediſten die ſozialdemo
kratiſchen Redner, um ihnen durch gehäſſige
ger und blöde Redereien Knüppel zwiſchen
die Beine zu ſah Ausgerechnet Kunz,
wohl einer der Unfähigſten, dafür um ſo Lau-
teſten der kommuniſtiſchen Fraktion, wurde
nach der Rede des Genoſſen Peters vor-
geſchickt, um lediglich die Sozialdemokratieu „vernichten“. ie ganze, ſchon dutzend

ale zum beſten gegebene Phraſeologie unter
ſchied ſich nur in der Tonart von dem, was
ſonſt von kommuniſtiſcher Seite produziert
wird. Damit tat Kunz ſeiner Partei nicht den
geringſten Ab Denn als ergegen das Regime Braun Severing los-
zog, wurde ihm r daß dieKPD. doch wegen des Sturzes dieſer Männer
ſeinerzeit einen Streik anzetteln wollte. Kunz

8 die der SPD. ein HandinHandgehen mit den Nazis und den Bürger-

Volkszorn gegen Bürgerblock

lichen vorzuwerfen an einen gemeinſamen
Volksentſcheid der KPD. mit dieſen
Parteien gegen die Regierung dachte er natür-
lich nicht.

Der Verlauf der Sitzung
Der Vorſteher eröffnete die Sitzung mit einem

Nachruf für den Genoſſen Joſef Abramowitz,
der während der Parlamentspauſe verſtorben iſt.
Der Verſtorbene, ſeit 30. Juni 1924 Mitglied des
Kollegiums, war überaus rührig und beſonders in
den Ausſchüſſen eifrig tätig. Das Allgemeinwohl
ſei ihm über alles gegangen. Die drei Nazis hiel-
ten ſich während des Pietätsaktes im Vorraum
auf. Nach der Einführung des Nachfolgers des
Verſtorbenen, Genoſſen Kopf, und der Bekannt-
gabe der Eingänge unter denen die Mit-
teilung des Magiſtrats, daß er dem in der letzten
Sitzung gefaßten Beſchluß auf Herabſetzung des
Gehalts für den neugewählten Oberbürgermeiſter
Velthuyſen nicht beitrete, das beſondere Jn-
r beanſprucht entwickelte ſich eine aus
gedehnte, oft ſehr erregte und diesmal ſehr an
gebrachte Geſchäftsordnungsdebatte.

Stadtv. Peters (Soz.) richtete an den Vor
ſteher die ſehr energiſche Frage, warum die (geſtern
im Wortlaut wiedergegebenen)

ſozialdemokratiſchen Dringlichkeitsanträge
nicht auf die Tagesordnung geſetzt ſeien, obwohl

Hungerrufe auf den Straßen die Stadt in Erregung
Während oben im Sitzungsſaale der Bürger

block kurzen Prozeß machte mit den Jnter-
eſſen der notleidenden Bevölkerung, hatte ſich unten
auf dem Marktplatz eine ungeheure Menge Er
werbsloſer angeſammelt. Der Polizeibericht
beziffert ſie auf 1500 Perſonen, aber das dürfte
viel zu niedrig gegriffen ſein. Es lag in der
Luft, daß es nicht ruhig bleiben würde, und früh-zeitig bemerkte man ſarie Polizeimannſchaften,

teils auch zu Pferde und im Bereitſchaftswagen.
Bald nach 4 Uhr wurde der Markt zum

erſten Male gesäumt und dann noch
e e im Laufe des Nachmittags. Dabei
ſpielten ſich dann Szenen ab wie immer in ſolchen
Situationen. Der Polizeibericht behauptet, daß
Beamte mit Steinen beworfen und
verletzt worden ſeien, andererſeits hört man,
c die Polizei bei ihren Maßnahmen ſehr rück
ſichtslos vorging und von dem Gummiknüppel
reichlich Gebrauch machte. Trotzdem lebten die
Demonſtrationen immer wieder auf, um erſt gegen
19 Uhr allmählich abzuebben. Die Anſammlungen
und Demonſtrationen und ebenſo das polizeiliche
Vorgehen erſtreckte ſich auch auf die Nebenſtraßen,
vor allem Leipziger Straße und Große Ulrich
e Während glücklicherweiſe über ernſte Ver
etzungen bisher nichts bekannt geworden iſt, wur

den im Ve der Zwi älle insgeſamt13 Perſonen woeß
7

Ohne Zweifel hätten ſich die geſtrigen Vor
fälle vermeiden laſſen. Wir erinnern uns,
daß einmal die Polizei nicht einſchritt,
als die Nazis bei einem Reichswehreinmarſch
trotz Verbots einen geſchloſſenen Zug bildeten
und marſchierten. Das war geſchehen, weil die
Polizei glaubte, angeſichts der großen Menge
ein Vorgehen nicht ver antworten zu
können. Daran läßt ſich ja nun nichts mehr
ändern. Man fragt aber, welcher zwingende
Grund vorlag, geſtern anders zu verfahren.
Warum ließ man die Menge nicht auf dem Markr
platz, warum mußte man gegen die Erwerbe-
loſen vorgehen?

Es ſoll dabei gar nicht darauf eingegangen
werden, daß es ſich geſtern um Demonſtrationen
handelte, die eine ſehr reelle Urſache,
nämlich den Hunger, hatten, während
damals eine beſtellte parteipolitiſche
Parade vorlag.

ihnen ausreichende Vorſchläge zu ihrer
Finanzierung beigegeben waren. Vorſteher Buſſe
erwiderte kurz, der Vorſtand der Stadtverord
netenverſammlung habe beſchloſſen, geſtützt auf die
von den Preußenkommiſſaren erlaſſene Finanzver-
ordnung, dieſe Anträge nicht du Beratung
zu zulaſſen eine Begründung dieſes Be-
ſjchluſſes würde ſchriftlich erfolgen. Daß es ſich nur
um eine glatte Abwürgung der Anträge handelt,
dafür einige Beiſpiele. Auf Grund des Erlaſſes
des Reichsarbeitsminiſters vom 7. November 1932
über die Unterſtützungsdauer in der Kriſenfürſorge
für Arbeitsloſe werden in der Zeit vom 28. No
vember bis 31. März 1933 Arbeitsloſe nicht
mehr in die Vohlfahrtsfürſorgeüberführt. Der Magiſtrat hat aber für
dieſe Zeit mit einem Zugang von rund
2500 Wohlfahrtserwerbsloſen gerechnet und die
Mittel dafür im Etat eingeſetzt. Dieſe
Gelder werden frei und können nach dem Vorſchlag
der ſozialdemokratiſchen Fraktion deshalb für die
Unterſtützungserhöhung uſw. verwandt werden.
Außerdem ſind die zur Verfügung der ſtädtiſchenKörperſchaften im Hanshartsplan bereitgeſtellten

100 000 Mk., ferner die durch die wiederholt
geforderte Aufhebung des Verkehrsamtes und der
Kunſtgewerbeſchule freiwerdenden erheblichen
Mittel zur Finanzierung der Anträge zu ver
wenden.

Das alles iſt dem Stadtverordnetenvorſteher
bekannt. Mit Recht proteſtierte daher Stadtv.
Peters recht energiſch gegen dieſe ganz offen-
ſichtliche und ſtellte feſt, daß es
nicht Sache des Vorſtandes, ſondern der Stabt-
verordnetenverſammlung ſelbſt ſei, über die Zu
laſſung ſolcher Anträge zu entſcheiden. Gegen dieſe
Art der Abwürgung unangenehmer Anträge lege
er entſchiedene Verwahrung ein. Herr Buſſe er-
widerte darauf nur, wenn er den Stadtverordneten
die Entſcheidung überlaſſen würde, fände ja ſchon
eine öffentliche Erörterung ſtatt, „und die
P g? wir eben nicht (Starke Erregung
inks.
Während der Bürgerblockführer Dr. Hirſch

ſeinem Parteifreund Buſſe mit juriſtiſchen Tüfte
ſleien t nringen verſuchte, wußte der Kom
muniſt Behnke nichts anderes zu tun, als die
völlig unwahre Behauptung aufzuſtellen, die ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten hätten ſeinerzeit
nichts dagegen einzuwenden gehabt, als dieſe ein
ſchneidende Beſtimmung in die Geſchäftsordnung
aufgenommen wurde. Stadtv. Peters beſtritt
immer wieder dem Vorſteher das Recht, ſelbſt
herrlich über die Ha ma ſolcher Anträge zu
entſcheiden. Sein Hinweis, daß er in der Lage
ſei, einwandfrei nachzuweiſen, daß die gemachten
Deckungsvorſchläge ausreichend ſeien, blieb ebenſo
unwirkſam wie ſeine Feſtſtellung, man habe die
Rechtsgrundlage verlaſſen, um zu verhindern, daß
in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung das
mangelnde Wollen des Bürgerblocks gekennzeichnet
werde.

Urlaub vom „roten Ochſen“
Die beiden kommuniſtiſchen Stadtverordneten
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Kraſemann und Wabbel verbüßen zur Zeit
im Kirchtorgefängnis die ihnen wegen allzu wört-
r Befolgung kommuniſtiſcher Parteiparolen zu

d n e eirger u Wmuni i eantragte, das BüroKollegiums zu beauftragen, bei der Gefängnisver-
waltung die Beurlaubung der beiden zur
Sitzung zu erwirken. Der Vorſteher lehnte eine

timmung über dieſe Forderung mit dem Be
merken ab, das Stadtparlament habe ſich mit
kommunalen Aufgaben zu beſchäftigen und
nicht mit den perſönlichen i
eines e Mitglieder. Jn den Reihen der kom
muniſtiſchen Stadtverordneten entſtand wegen
dieſer kategoriſchen Weigerung eine ziemlich heftige
Erregung; es wurde viel und laut geredet. Erſt
als Stadtv. Peters Se den Vorſteher in
vuhigen, ſachverſtändigen Ausführungen davon
überzeugt hatte, daß er ſich abſolut nichts vergebe,
wenn er dem ſchen im Hinblick auf die wichtige
Tagesordnung berechtigten Wunſche der kom
muniſtiſchen Fraktion entſpräche, entſchloß er ſich
zur Vornahme der Abſtimmung. Da außer der
Linken auch die Nazis und einige Bürgerliche die
Einſtellung des Vorſtehers ablehnten, fand ſich
eine Mehrheit zur Einleitung von Verhandlungen
mit dem „Kirchtor“. Die Bemühungen waren je-
doch vergeblich, da die zuſtändige Stelle der Staats
anwaltſchaft nach Prüfung der Unterlagen die Be
urlaubung zur Wahrnehmung des Ehrenamtes
ablehnte. Die Kommuniſten quittierten dieſen
Entſchluß mit lebhaften Pfui!Rufen.

Was beſchloſſen wurde:
Auf Vorſchlag des Genoſſen Peters wurden

die zwei wichtigſten Punkte der Tagesordnung:
„Haushaltsplan 1932“ und Errichtung einer
Kleinſiedlung ſüdlich der Artillerieſtraße“
bis zur Entſcheidung über den kommuniſtiſchen
Urraubswunſch hinausgeſchoben und zunächſt der
„Kleinkram“ erledigt. Ohne Debatte und ein
ſtimmig bzw. nach den Vorſchlägen der Ausſchüſſe
wurden vorgenommen die durch das Ausſcheiden
des Genoſſen Sorgenfrei und das Ableben des
Genoſſen r gewordenen Erſatz wahlen für Deputationen und Ausſchüſſe.
Die Wahl von Mitgliedern in den Vorſtand
der Stadtſparkaſſe muß wegen der An-
nahme einer neuen Satzung erfolgen. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion entſandte in dieſes Amt
den Genoſſen Arbeiterſekretär Buch hol z. Nach
debatteloſer Kenntnisnahme vom Rechnungs-
abſchluß der ordentlichen Kämmereiver-
waltung für das Rechnungsjahr 1931, der mit
einem Fehlbetrag von 178 603,83 Mk. abſchließt,
erfolgte die Feſtſetzung von Einheiten einer Teil-
ſtrecke der Trothaer Straße für die Feſtſtellung
und Verteilung der Straßenausbaufoſten, die Zu-
ſtimmung zu einer Grundſtücksveräußerung am
Ackerweg, zu einem Geländeaustauſch in der Ge
markung Ammendorf-Beeſen ſowie zur Aenderung
der Verwaltungsordnung betr. die Schulausſchüſſe
für die ſtädtiſchen höheren Schulen. Der Bürger-
block hatte beantragt, infolge der Einſparung zweier
beſoldeter Stadtratsſtellen auch

die Zahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder
um drei Stellen herabzuſetzen.

Auch dieſer Antrag auf Aenderung des Orts-
ſtatuts fand die einmütige Billigung des Stadt-
verordnetenkollegiums, ſo daß der Magiſtrat künf-
tig aus 8 beſoldeten Mitgliedern (einſchließlich
der beiden Bürgermeiſter) und 9 unbeſoldeten
Stadträten beſtehen wird.

Meinungsverſchiedenheiten traten erſt auf bei
der Beratung eines von bürgerlichen Stadtver-
ordneten unterſchriebenen, in Wahrheit aber von
der Schokoladenfirma David ſtammenden An-
trages, betr. Abſchluß von Pachtverträ-
gen über ſtädtiſche Gaſtſtätten. Der Magiſtrat
ſoll gehalten ſein, in Zukunft in allen Pachtver-

trägen eine Beſtimmung hend unehmen,
h die Pächter gehalten ſi in erſter Linie
halliſche Erzeugniſſe zu vertreiben und feilzuhalten.
Stadtv. Zwanzig (Dn.) forderte weiter, den
betr den Pächtern aufzugeben, auch nur halli
ches onal zu beſchäftigen. Stadtv. Blu men
ch ein r erklärte, die Sozialdemo-
ratie T die Autarkie grundſätz-lich ab, alſo auch die Autarkie für Halle. nun

von gewiſſen Arbeitgebern Auswärtige bevorzugt
würden, dann nur deshalb, weil e ſich zu
untertariflichen Bedingungen anbieten und leider
auch angenommen wü Der Antrag wurde mit3 Srhaneek der bürgerlichen ren ange

nommen.
Bei der Begründung eines Antrages auf Aus

ſtädtiſcher Arbeiten Straßen
u, Wegeregulierung, Gartenarbeiten uſw.) im

freien Arbeitsvertrag bei tariflicher Bezahlung und
nicht durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt hielt
Stadtv. Kun z eine Rede im Weltmaßſtabe, wäh-
rend ſein Fraktionsgenoſſe Pretzſch auch hier

W &&rffrw n ewieder eine gehäſſtge Polemik gegen ſozialdemo-
kratiſche Mitglieder hielt, obwohl ihm bekannt
war, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich für
den Antrag einſetzen würde. Er wurde aber trotzdem abgelehnt da der gepme Bürgerblock die
bedenkenloſe Förderung s Arbeitsdienſtes als
praktiſche Mittelſtandspolitik anſieht.

Bei der Beratung der bereits rer be
gre neuen Stadtrandſiedlung be-
auerte Stadtv. Rickel (Soz.), daß die Stadt-

verordneten vorher nicht gehört worden ſeien. Es
wäre auch nicht nötig geweſen, die J v
W wechſeln. 3 bemängeln ſei auch die ver

ernde Einſchaltung von Handwerkern bei Er
richtung der Bauten und die Auswahl des Ge-
ländes. Die Kommuniſten lehnten durch
Günther die Vorlage ab, weil ſie in ihr eine
ne che Abweichung vom revolutionären
Klaſſenkampf erblicken. Nachdem Stadtbaurat Jo ſt
u beruhigenden Erklärungen abgegeben hatte,
wurde die e gegen die Stim
men der Kommuniſten angenommen.

Endlich Haushaltsplan Beratungen
Der Herr Stadtkämmerer nimmt

das Wort
Jn der ſechſten Abendſtunde erteilte der Vor

ſteher dem Stadtkämmerer Dr. May das Wort
zur Begründung des Etats für das am
1. April begonnene Rechnungsjahr. Es handelt
ſich alſo um die Feſtſtellung eines Planes für einen
zum Teil bereits zurückliegenden Zeitraum. Schon
aus dieſem Grunde ſtellte der geſtrige Redekampf
nicht den Höhepunkt kommunalpolitiſchen Jahres
ablaufs dar, den Etatsberatungen ſonſt darzuſtellen
pflegen. Der ganze Sinn der Selbſtver-
waltung wird natürlich gröblich verfälſcht, wenn
die gewählten Vertreter der Bürgerſchaft für faſt
drei Viertel eines Jahres vor vollendete
Tatſachen geſtellt werden und das letzte
Reſtchen des Geſchäftsjahres durch Staatsmaß-
nahmen feſtgelegt ſehen. Wenn man unter nor-
malen Umſtänden zu ſolchen „Etatsberatungen“
überhaupt ſich noch herbeiläßt, dann iſt das lediglich
eine ſchöne Geſte. Aber diesmal waren ſie
nicht einmal mehr das. Sich deſſen wohl auch
eingedenk hatte der Magiſtrat diesmal, entgegen
der bisherigen Praxis, auch den Finanzdezernenten
vorgeſchickt, damit er ſo eine Art Einleitung zur
„Redeſchlacht um den Etat“ gibt.

Stadtkämmerer May beſchränkte ſich in ſeinen
Erläuterungen in der Hauptſache auf Auszüge
aus der Denkſchrift, die wir bereits eingehend
gewürdigt haben. Trotz des Rückganges der Ein-
nahmen um insgeſamt 4,5 Millionen und Er-
höhung der Ausgaben des Fürſorgeamtes um
3,3 Millionen ſei es gelungen, den Die auf1,6 Millionen herabzudrücken. Der Zuſchuß
bedarf ſei ſo weit

zuſammengeſtrichen worden,

daß wir, wenn wir die Wohlfahrtserwerbsloſen-
fürſorge nicht hätten, trotz des gewaltigen Steuer-
rückganges auf Getränkeſteuer, Bürger
ſteuer und erhöhte Bierſteuer P Ridee
könnten und außerdem noch 1,5 Millionen
Mark übrig hätten für Zwecke der Steuerſenkung
oder Arbeitsbeſchaffung je nach Belieben. So
aber muß der Etat ein offenes Defizit von
1,6 Millionen Mark nachweiſen. Man kann ſich
alſo einen ungefähren Begriff machen
von dem Umfang der im Etat vorgenommenen
Streichungen. Bemerkenswert iſt das Ein
geſtändnis des Finanzdezernenten, daß der Ma

at bei der Beurteil der Auswirkungen des
apenProgramms zu optimiſtiſch n ſei, als

er vom Unterſtützungsbedarf 400 000 Mk. abſetzte.
Dazu komme, daß ſich die Einnahmeſeite
des Etats weſentlich ungünſtiger geſtalten würde,
als dies noch vor acht Wochen der Fall geweſen
wäre. Die Reichsüberweiſungen gingen weiter
erheblich zurück. Alles in allem ſeien

die geſamten Steuereinnahmen nicht einmal
mehr ganz ſo hoch, wie die Geſamtausgaben

auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege,
ein x das erſt ins rechte Licht rückt, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß die Wohlfahrts
ausgaben im Jahre 1928 33,95 Prozent, 1929

41,68 Prozent, 1930 654,54 Prozent, 1931
70,45 Prozent der Steuereinnahmen ausmachten.
Ein weiterer recht fühlbarer Einnahmeausfall ſeiauch bei den b eſerangen der Wehag zu er-
warten. Zuſammen mit dem im Haushaltsplan-
entwurf bereits vorgeſehenen Defizit ergebe ſich
jetzt ein Fehlbetrag von 2,5 Millionen Mark. Bei
ieſer J die Verwaltung ihre vordringlichſte Aufgabe darin geſehen, die Haushalts-
ührung ſo einzurichten, daß ſich die zu leiſtenden
usgaben im Rahmen der zur Verfügung ſtehen-

den Deckungsmittel halten.

Ein Etat, der kein Etat iſt
Wenn dies bisher gelungen ſei, ſo habe dies

naturgemäß nur r eine weitere Droſ-
ſelung der ohnehin ſchon ſtark ge-

LUrzten Ausgabeſätze erreicht werden können.

Von einem Haushaltsplan inrgebrachten Sinne könne man bei
überhaupt nicht mehre für e ehe

noch den äußeren Rahmen für die Wirt

Monats verfügen dürfen.
Der Redner meinte, za angeſichts dieſer Ver

hältniſſe und unter Berückſichtigung der Tatſache.
daß bereits faſt zwei Drittel des Rechnungsjahres
hinter uns lägen, es für die Stadtverord-
netenverſammlung eine wenig erſprieß-liche Aufgabe Fei, wenn ſie in eine Eingel-
beratung dieſes längſt überholten Zahlenbildes
eintreten würde, zumal da nach Maßgabe der Be
ſtimmungen der Gemeindefinanzordnung vom

November 1932 ja ſchon in den nächſten
naten der Entwurf des Haushaltsplanes für

s Rechnungsjahr 1983 vorgelegt werden müßte.
aktiſch würde bei einer ſolchen Beratung des

Etats 1932 auch nichts herauskommen.

Die Fraktionen haben das Wort
Auf die Erklärung des Magiſtratsvertreters

einſchnappend, beſtätigte auch Herr Hirſch vom
Bürgerblock, daß dieſer Etat gar kein Etat

i, ſondern nur eine Verwaltungsrichtlinie. Er
eſchränkte ſich dann im weſentlichen darauf, die

Erklärung ſeiner Fraktion, die auf En-bloo-An-
nahme des Etats unter gewiſſen Vorbehalten hin
zielte, im einzelnen zu begründen.

Hierbei war es außerordentlich intereſſant,
zu hören, daß Herr Hirſch für die Politik des
gerade aus ſeinen Kreiſen heraus angehimmel-
ten Herrn von Papen die Bezeichnung

Jrrſinns- und Erpreſſer-
politik

ſand. Vom Führer der SPD.Fraktion befragt,ob er denn ſo etwas vor ſeinem bürgerlich
nationalen Gewiſſen verantworten- könne, be
tonte er ausdrücklich, daß er ſich wohl be
wußt ſei, was er geſagt habe,

Stadtv. Behnke von der KPD. bemühte ſich,
den Klaſſencharakter des Etats darzuſtellen und be
ründete zugleich den KPD.- Antrag auf Be
chaffung von Kartoffeln und Kohlen von Unter

nehmern, die dieſe Produkte nicht los werden,
gegen Verpfändung ſtädtiſchen Beſitzes. Die KPD.
war auf dieſen Finanzierungsvorſchlag, der in der
Theorie ſehr ſchön ausſieht, praktiſch aber bedeu-
tungslos iſt, ſcheinbar ſehr ſtolz.

Abrechnung mit dem Papen Regime
des Bürgerblock-Magiſtrats

Etatrede des Führers der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion
Genoſſe Peters charakteriſierte die verſpätete

Etatsberatung als eine Farce. Man könne nicht
uwhin, hinter dieſer Verſpätung eine Abſicht. zu
vermuten. Man will die Stadtverordnetenver-
ſammlung immer mehr von der Mitbeſtim-
mung über die Finanz wirtſchaft der
Stadt ausſchließen. Man pfeift im Magiſtrat
auf Selbſtverwaltungs- und Mitbeſtimmungsrecht.
Und auch der Bürgerblock, der noch im Vorjahr
gegen die Regierung Braun-Severing gewettert
hat, weil dieſe Regierung den Gemeinden gewiſſe

Ermächtigungen gab, gibt jetzt, da die
Selbſtverwaltung völlig auf gehoben
iſt und aus Ermächtigungen Ver pflichtungen
geworden ſind, dieſe Rechte preis, wenn er nur
ſeine nackten Intereſſen wahren kann.

Wo bleibt heute Herr Mathy, wo bleibt der
Oberbürgermeiſter, um die Verteidigungsrede

für die Selbſtverwaltung zu halten wie im
Vorjahr?

Aber man kann ja nicht gegen ſeine eigenen

Gummiwaren aller Art beim Spezialiſten, im Spezialgeſchäft Gummi-Bieder, Halle a. d. Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt.

aukxuhr tn hranebere
Roman einer Zuchthausrevolte

Von Werner Scheff.
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Die Kuhlmanns wußten nun alles, das ſtand

feſt. Die alte Frau war vernommen worden;
wenn man auch aus dem ſchweigſamen Kommiſſar
nicht herausbringen konnte, was und wie Gerdas
Mutter ausgeſagt hatte, Böſes konnte ſie nicht er
zählt haben. Dazu hatte ſie zu wenig Kenntniſſe
von der Perſon des Menſchen, der nachts zu ihrer
Tochter gekommen war; nur war es für Balke
ein unheimlich bedrückendes Gefühl daß er zwiſchen
Mutter und Tochter ſtand. ie hatte die Frau
Gerdas Geſtändnis hingenommen? Erwuchs dar-
aus für das Mädel neue Erregung, neue Qual?
Gewiß, in dem Kopf des Premiers ſah es wirr
aus, ſoviel hatte er in dieſer Zeit zu überdenken,
aber die Zeit war lang genug, Tage und Nächte
gingen mit peinigender Bedächtigkeit über ihn
hinweg, und ſo glückte es ihm, einigermaßen Ord-
nung zu ſchaffen und zwei Kreiſe zu ſehen, deren
Mittelpunkt ſeine nichtswürdige Perſon war. Der
eine umſchloß das Haus in der Schönauer Straße,
der zweite das Geheimnis um Padowfſti.

Was konnte er dem Kommiſſar von dem Men
ſchen erzählen, den er für den Mörder des alten
Grumme hielt, des unſeligen Opfers jener Nacht,
das ein Zufall zu böſer Stunde in die Nähe der
Lohnkanzlei geführt hatte, ein Zufall, der drei
Menſckenſchickſale entſchied, wie Balke behauptete,
zwei nach Anſicht des ſachlichen Dr. Neupert. Da
war ein Mann, nahe der Sechzig, mit einem filz-
umwickelten Hammer über den grauen Schädel ge
ſchlagen worden; zerborſten war die Hülle, die ſein
armes Hirn von der körperlichen Umwelt ſchied.
Jn einer Blutlache hatten ihn um Minuten ſpäter
zwei Kameraden aufgefunden. Der Hammer lag
neben dem Sterbenden. Kein Wort kam bis zum
Verſagen des h aus dem zuckenden
Munde. Aber der Stiel der Mordwaffe wies zwei
eingekerbte, ineinander verſchlungene g7 auf,
wohlbekanntes Zeichen für die Kriminalbeamten,
die es am maſſigen Arm des Simſon wußten, des

Einbrechers, den ſie verfolgten, und der ihnen bis
her ſtets geſchickt ausgewichen war. Gerade in
der Nacht vorher war er draußen in Pankow ge-
ſehen worden, wo er einer friedlicheren Beſchäf
tigung nachzugehen ſchien, und nun hatte man den
Burſchen ſicher, da er die Torheit beging, gleich
nach der Tat wieder dort aufzutauchen.

Gab es da Zweifel an ſeiner Schuld? Er er
alte von Spießgeſellen, weigerte ſich aber tage
ang, Namen v nennen. Endlich, unter einem
Druck den ſich der unterſuchende Kommiſſar kaum
zu erklären wußte, gab er einen Namen preis.
Sicherlich einen, den er ſich ausgedacht hatte. Pa
dowſki. War den Beamten unbekannt. Weder der
ger noch der Erkennungsdienſt, kein
noch ſo erfahrener Geheimer wußte etwas von der
Exiſtenz eines Padowſki. Man hielt das Balke vor,

eu2 r

„Und der Dritte?“ fragte Dr. Neupert.
„Den kenne ich nicht, den habe ich von der

Straße aufgeleſen und als Spanner aufgeſtellt.“
Wieder das ironiſche Lächeln des Beamten.

„Es wäre beſſer, Sie würden mir ſeinen Namen
nennen. Sie brauchen einen Zeugen für die An
weſenheit dieſes Padowſki, für Jhre Darſtellung
des Vorgangs überhaupt.“

Darauf ſchwieg Balke und kaute an der Zi-
garette, die ihm der Kommiſſar zu reichen
pflegte, ſobald ſie mit dem Schreiber allein waren.

„Wiſſen Sie wenigſtens, wie Jhr Spannerausgeſ hat?“ s
„Gewiß, ſehr groß und lang war er, mit

einem Spitzbart und einem Glasauge.“
„Sachte ſachte dann war er alſo

r klein, bartlos und hat zwei gute Augen ge-
habt. Nein, zum Lügen ſind Sie nicht affen,Balke. Auf dieſe Weiſe kommen wir nicht weiter.

Ueberlegen Sie ſich die Geſchichte bis morgen.
Vielleicht fällt Jhnen noch etwas ein

Und im nächſten Verhör blieb Balke dabei,
daß er mit Padowſki und einem Svanner, der
lang und hager geweſen ſei, den Einbruch ver

t und daß er den Wächter Grumme nur flü-h
geſehen, keinesfalls aber agen

habe. Er verharrte bei dieſer Ausſage, in der
nur die S Kröcks erfunden war.

Zur Ehre des Kommiſſars und ſeines guten
Willens muß betont werden, daß die Kriminal
behörden wochenlang verſuchten, einen Mann
ausfindig zu machen, der deutſch ſprach,
Padowſki hieß und in den Verbrecherkneipen ver
kehrte, die Balke erwähnte.

Dabei ahnte Dr. Neupert nicht, wieviel
Kampf gegen den brüderlichen Geiſt der Kaſte,
der ihn eingehämmert war, Balke dieſe teilweiſen
Angaben gekoſtet hatten. Einen Komplicen ver
mammſen niemals hätte er eine ſolche Ge
meinheit begangen! Aber nach ſchlafloſen, qual
vollen Nächten war er ſo weit gaangt. daß er
nicht anders konnte: er mußte Padowſki angeben.
Sein primitiver Ehrbegriff wich dem Einwand,
Padowſki ſei an ſeinem Unglück ſchuld. r
hatte zu geheißen, ſich auf den Wächter zu ſtür
u ihn niederzuſchlagen? Sollté er, Brunoaike, dafür viele Jahre Krane auf ſich nehmen?

Den Ausſchlag gab ſeine Gier nach Freiheit,die nach einigen Sagen Haft unſtillbar, unbe
kämpfbar wurde. Nicht der gewöhnliche Wunſch
nach Bewegung, Luft, Unbeobachtetſein war es,
der ihn lenkte, vielmehr etwas Feineres, das er
ſich ſelbſt kaum eingeſtand: die Sehnſucht nach
dem Geſchöpf, dem er vorgebetet hatte: zwei
höchſtens drei Jährchen Und das nun glauben
mußte, er habe einen Menſchen getötet und
werde nie gewiß nie wieder zu ihr zurück

kehren. 8Dieſes Gefühl: nie wieder trieb Bruno
Balke ſo weit, g. er ſelbſt Kröck um ein Haar
verraten hätte. Eines Morgens war er ent-
ſchloſſen: er müſſe dieſen wichtigen Zeugen her-
beiſchaffen, damit er ihm beſtätigen könnte, daß
es einen Padowſki gab, der viele Nächte im
Lumpenkeller bei Kröck geſchlafen und mit dem
Verwachſenen aus einer Schüſſel gegeſſen hatte.

Dies geſchah um die Zeit, da Bruno ſein
Quartier gewechſelt hatte. Er war nach Ablauf
der polizeilichen Recherchen ins Unterſuchungs
gefängnis gebracht. worden. wo Dr. Neuperts
weckmäßige Menſchlichkeit durch eines Untere den nüchternes, ſtreng unperſönliches

en erſetzt wurde. Der Mann, dem es oblag,
den Prozeß gegen den Totſchläger vorzubereiten,
war ein Rädchen der Geſetzesmaſchine, an deren
reibungsloſem Funktionieren anſcheinendmeye hege als an einem Eingehen auf die Pfyche

des Häftlings. Mit den ZHigaretten war es nun
aus, auch mit dem Vächeln, dem gutmütſpruch. Bruno Balke en aber die e

waren gegen ihn, und der Unterſuchende e
es ebenſo gleichgültig hin, als hätte der Rieſe ſich
zu dem Totſchlag bekannt.

Vor dem blaſſen, ſteinernen Antlitz des Rich
ters zerfloß der Vorſatz des Premiers, Kröck zu
opfern, um wenigſtens nur als Einbrecher ab

eurteilt zu werden; er zerfloß wie ein Nebelge-
ilde im Wind.

„Sie haben mir etwas mitzuteilen?“ fragte
der Beamte, während ſeine überſchlanke, krank-
haft weiße Hand in den Akten blätterte.

l Balke ſtand und vang. Aber der Kampf war
urz.

„Haben Sie es ſich überlegt, wollen Sie einGeſtändnis ablegen?“

„Née, Herr Unterſuchungsrichterz geſtehen
kann man nur, was man getan hat Und den
Wächter

„Hat Padowſki niede r
exiſtiert“, unterbrach der

iene, „iſt das alles?“
„Nee t wollte um die Erlaubnis bitten,

daß ich einen Brief ſchreiben kann.“
„Das ſteht Jhnen frei, der Brief geht durch

meine Hände.“

lagen der nicht
ichter mit froſtiger

e Erwägungen zu ziehen. Er hörte nichts

von Ablenkung und n erund Gerda grübelte, kam „wiebſtverſtändlich es eigentt ſi ſeg

ve würde. 7n S a en Linde de hre
üce zum

Gortſetzung folgt.)



e

P

den
bracht,

ne

fand die Herbſte KQ s fällige rer Soenkee und ung

tatt. renerrer vertreten. W
e W aus dem Schß r g. ige e die Zuwendung

r eiſes, d r 1500 Mk. ichn 600 Mk. wegen der r

tgen zuſagten und betont ha r

nung Wehren egierungsn oberſte r ſei, je mehr die allgemeinen
chaftsver e verſchlechterten. KreisPeaer berichtete über den Be

e fur Schwiedeberg und teilte mit,

der Unfallvern.h ſeitigt
Erſter Brandmeiſter Wacker bezweifelte dieErfüllung dieſer Zuſage e Je Stel
lungnahme der jetzigen Regierung und erſuchte
r c h immung, immer wieder und

en Je e iten nachdrücklichſt Verbeſſe-n d szu fordern, die im Dienſte für die Allgemeinheitforderlich würden. Es ſei unverſtändlich, wie

künftige Fälle dem Jahresſchluſſe anders ent
m de Joly berichtete weiter

8
chen Feuerwehrtag von 5. bis

in ruhe unter Vorführung vonJm nächſten Jahre will der Verband
27 Rückſicht auf die chaftsverhältniſſe einen

Führerlehrgang nicht abhalten.

Dara erlein über die Vorz S Ebereitu den ſKvilen Luftſchutz. Dies Re
ferat Wage Veranlaſſung, eingehend die

Stellungnahme der Feuerwehren zum zivilenLuftſchutz z
wie folgt darzulegen: Deutſche ſeien, ſobald etwas

Führertagung
des Saalkreis-Feuerwehrverbandes

Grundlegende Stellungnahme zum zivilen Luftſchutz

Neues entſtehe, zunächſt für das „Moderne“ ent
ammt. ſei es h mit t Luftſchutz. Die
uerwehren, deren Führer Hilfspolizeibeamte alg n m ten dan po

ligeili Weiſungen nen r ſei es
beſſer, e die Vorbereitungen vorzunehmen,

irgendeiner Strömunen r laſſen und nur Vo
n zu pnt a r er und

alldienſt, nur ältere Leuteu a nzuhalien e er Aufruf des zivpilen
u V e re zwangsläufig anders ver

1 man anderenretten und cht ſein, daß bei
Uebungen mit anderen Formationen die Weh

I nen r rnweiſungen für x nur durihre Führer mit nd auf die Unfallfürſorge
eben werden. Unter Hinweis auf das ch

h mit ſeinem auf Erden“wünſch ß die geſamten Nationen von einemz rig n r um nicht auch
uerwehren äufig zu Vorbereitungen fürn paſſiven ufif e zwingen. Er warnte
r mit größtem Nacherue vor Uebertrei-

bungen. Er fand allſeitigen Beifall mit ſeinen
längeren Ausführungen.

olm (Zwintſchöna) meinte, der Luftſchutzſei nur eine Ankurbelung der Atemſchu induſtrie,
und den Feuerwehren ſowie Gemeinden lten
alle Mittel für den Luftſchutz. Au rag
von Wacker wurde eine Kommiſſion zur Grün-

iner Sterbekaſſe für Mitglieder
alkreisverbandes eingeſetzt. Seine An

regung wurde lebhaft begrüßt.
Durch die Ausführungen vom Erſten Brand

meiſter Wacker (Halle) wurde erſtmalig ime Stellung genom-
men zum paſſiven Luftſchutz. Feuerwehren mü Zo eng daran aber nur
h u Die Wehren wderen Formationen und Vereinen

und in der Angelegenheit nichtleiten laſſen.

Areis Delites ch
SilemnmGöurg

Das Reichsbanner zum Kampf
entſchloſſen

Neuauſbau der aktiven Formation
ilenburg fand am Sonntag eine ſehrſuchte J erenz des Reichsbannerse Gold e ſegg Sie re die von

den Ortsvereinen der Kre r e Delitzſch, Torgau und
r beſchickt wo war, wurde durchden Kreisleiter Kameraden Körnig (Eilen
b n mere S Wäriige Politi che Situation. e3 rte er aus, daß r der Natio

nalſozialiſten und damit ſeien inSe durch die letzten Wie niſſe

v dürfe man aber nicht ver-
ie Reaktion durch die Schuld der

Kommuniſten den Verſuch weiter unternimmt, die
ich ten Volksrechte der Weimarer drrfaſuns
e rn Dem Reichsbanner fällt diefgabe zu, dieſe Ma enſchaften der R tion
zu Derbinden Deshalb müſſen ſich

alle wehrfähigen Männer und die Jugend als
Soldaten der Republik jetzt dem Reichsbanner

Verfügung ſtellen.

tigen techniſchen Au ndes Wenn ers per n che ſagen i
r Kamerad We el t (Halle). verband

e Bericht mit der Berichterſtattung der letzten

ung in Bremen. ei ſtellte er
insbeſondere f ß in der Frage des Wehr277 s völli 4 Einmütigkeit a n den Ver-

tern des Reichsbannert, der SPD., der freien
Gewerkſchaften und des Agteiter Turn und Sport
bundes beſtanden habe. gab ſodann eine Füllevon Einzelheiten über i. ünftige Neuauf-
s und h unſerer Schutz ormetnen

nnerformationen bekannt. Au
See Ausführungen mit dem Ap gge

d etzt äußerſte Aktivität und Diſzi
i der tt e de ächſt noch AnJn atte wurden zunäJungen durch den Kameraden Fraenkel (Torgau)Neueinteil gegeben. Der Remcra

ahle (Düben) forderte enges Zuſammenarbeiten
mit den benachbarten Gauen. Außerordentlich
intereſſant waren die Bemerkungen des Kame-
raden Roſa aus Lauchhammer r war trotz derweiten Entfernung zu der Konfer t und

mit rollen Vewuß in die Verſicherung ab,
die Kameraden t n trotz

Schwierigkeiten nSieg im Dienſte der n wie bisher er
werden. Kamerad berichtete v den techniſchen Aufben und

gemachten Erfahrungen
ter Rauthe (Eilenburg) machte die Mit
ne daß nunmehr auch im Kreiſe 3

Arbeitsdienſtlager errichtet wertWage 5 Dienſtes wird der Kreisausſchuß
Träger der Arbeit das Reichsbanner. Für i

Arbeiten werden rund 100 Reichsbannerkame
nächſter Woche

aus vier Kame-raden, die nKreisbehörde i e um AbſchluDer ehe ar portl n
n d Rarſhüdunge

t, die beſonders eindrucksvoll auf die 3

I äh Schutzkreiſes I hat
tterlichen Ausdrucke die Republikaner e v ham Lerſerſten

bereit ſind, für die Rechte des Volkes und damit
für die Nation einzutreten

Sozialdemokratie ve verlangt Senkung der

Bürgerſteuer
Jſt die vom Magiſtrat n Stadt n

und von der z a r gter teuer für das Rechnungsjahr
im allgemeinen ſchon untragſ wirkt ie ſo ch für die zahlreichen

eradezu kataſtrophal aus. Aus dieſem Grunde
die SPD. Fraktion dem Magiſtrat f

ntrag zur ſchnellſten Erledigung unterbreitet:
„Antrag der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
e die Es wird beantragt, bei der Erhebung
er Bürgerſteuer für das Jahr 1933 eine Erleich-
erung derſelben für Kurz arbeiter wie folgtLinde zu laſſen:

Alle Arbeitnehmer, welche r 32 Stunarbeitenden und wen den halbenh ſerelatt Nr. 60 1932)h
v dem Magiſtrat re T nun, der bedrängte

Lage der Kurzarbeiter R tragen.r bei ehren dem Veſcheit lehnt die
SPD. entſchi

Diebſtähle. n der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag iſt in nitz ein Radioappavrat im Werte7 Kus Leſer en worden. Für Wieder

nung iſt eine Belohnung von T bereit
Jn der gleichen Nacht ſind im nahene Einbruchsdiebſtähle ausgeführt wor

den, dbei Gänſe und Enten geſtohlen wurden.

reis Cicbhenwerde
Der gefälſchte Schuldſchein

Elſterwerda. Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
und verſuchten Betrugs hatte ſs Alwin M. aus
Liebenwerda vor dem hieſigen e zu
verantworten. Der Angeklagte e n in Vor
kriegszeiten, ſeinem ger nach uMark geborgt. Jm April Vvus e der S
u ihm und bat ihn um weitere 200 M.Angellagte ſtellte nun eine Urkunde über so

Mark aus. Die in Maſchinenſchrift ausgeſtellte
Urkunde war vom Notar beglaubigt. Sie iſt aber
an zwei Stellen durchradiert und geändert wor-
den, es war jedes Mal „Goldwährung“ eingeſetzt.
Der n hatte bei einer Eintragung von
o brauch von der Urkunde gemacht

äter bei einer Gerichtsverhandlung auchv orzeigung des Schuldſcheins mit der gefäſch-
ten Goltwehring war alſo ein Betrugsmanöver.

Der Angeklagte gibt die Tat zu, aber dieAenderung v vor der S durch den

n einen Schriftſachrſtändigen wurde de ſeſtgeſent daß die Aenderung

re er gemacht worden iſt, auch war vor dem
rege von einer Goldwährung noch nicht die
a Gericht war auf Grund der Beweisauf-

nahme von der Schuld des Angeklagten über
zeugt. Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe
von 2 Monaten 1 Woche Gefängnis Tra en
der Koſte eſen J rtfen a erähri trafausſetzung mit rlae Strafe dern unter der ngung, za
er binnen drei Monaten eine Buße von 100 Mk.
an die Kaſſe zahlt.

Der nächtliche Wilde

in einer Ste en bieten Umtegertthe
e

tarde.

W. führt im Volksmunde vWude“ e e mh uäl SeeSee So We ikcterger aEr vete h e ger ee nd in di
mchrere Fenſter e Treue

und die derbel d Wert e dite,wie e ine a Gerſhi
du e e a v der UeberDa auch dieJ ni in gediente u örendenLärms eine get en Beleide oder nene z 10

i z 30e e Ob er nun e
t geheilt wird

r für SchulkinderGrünewalde. Winterhilfe d Gemeinde
u an drei Tagen je einerre Kinder der Erwerbsante durch die Arbein W r ſoll jedesmal ein

teperſon zugegen ſein. Dadurch

e der a ule wiedera m vorigen Jahre diente er

n mee J d fürung iſtochen e en W Dezember

weitere Vertei nommen
werden, u. a. Gutſcheine für Kohlen, Brot, Fett.

a Nächtlicher Diebſtahl.el kurzem Diebe in der Maasbergn ſchien hatten ſind in derS S Sonntag vermutlich
kg Sie bei der Linve Schwarze eingeſtie

Geſtohlen wurden drei Fahrräder, die Ueber-Lſte von Fahrrädern fand man am anderen

Tage im Garten. Das neue Rad der Frau nahmen
die Diebe mit.

Vom Tode gerettet
Die Frau des Hausverwalters K.

i n c ure kenhene und der r vorgenommenen Hilfs

nahmen konnte nicht verhindert werden, daß
zwei weitere Blutſtürze nachfolgten, die das

Leben der Frau rdeten. Die letzte e
Wenn W Her Poſgehtfe W ben her

ragu n. r ilfe iere u W fügung ſtellte und
e y ſ n erung das Leben der
r m Tee befinden ſiche auf dem Wege der

de t e Anerkennung ſeiner Tat zur

h der Regierung vorgeſchlagen wor

h Jm Betriebwurden dem r St. dreiabgequetſcht. Der Verletzte mußte demvzt e werden.

Wichtige Germeindevertreterſitzung
Aleinleipiſch. Die am Freitag

reihe Gemeindevertreter dung umf
haltige esordnung.Tagesordnung e der Genoſſe Dietrich auf

Grund einer Zeitungsnotiz feſt, mit was
ſchmutzigen Mitteln die nationalſozialiſtiſchen Zeitungen gegen Vertreter unſerer an

g u von der Gemeinde an die Erwerbs
Be verteilt r ſoll es unſer VerW Die Zeituſein, der ſich eingeſetzt z trteno e

werbsloſen kein Echweineſchmals nderk das r

Affenfett bekämen, denn dies wäre für
ie Erwerbsloſen gut genug. Der Gen. Dietrich

ſtellte feſt, daß von all dieſen Behauptungen keinan wahr iſt. Man ſieht alſo, daß von den e

alles verſucht wird, um für ihre Sache Propagmachen. Es a aber alles nichts genützt, denn
ſe haben auch in Kleinleipiſch bei der einen
nene von 21 Prozent zu
verzeichneun Winterhilfe, die wieder in Tätigkeit
v iſt, ſoll ein monatlicher Zuſchuß von

gezahlt werden. Die Küche, die im vorigen Winter beſtand, ſoll L 1 wieder
eingerichtet werden. Es ſollen vie
Lebensmittel an die Erwerbsloſen verteilt werden,

Die Erwerbsloſen hatten verſchiedene re äge
geſtellt, die darauf hinausliefen, daß nmeinde unbedingt al ür ſie a

und recht bald. Die vom eauverein angebotenen 400 Don verbilligte
Koh en ſollen von der Gemeinde abgenommen

werden und vom Fürſorgeausſchuß an die Er-
werbsloſen verteilt werden. Weiter wurden dem
agergeaneſes 1000 Mk. überwieſen, die eben
alls an die Erwerbsloſen verteilt werden ſollen.

Wie die Verteilung vorgenommen wird, iſt Sache
des Fürſorgeausſchuſſes.

er h r dievon der Feuerwehr benötigt werden, ſollen37 fſt werden. Die entſtehenden Koſten r
trage, der im Etat für die Feuerwehr einheſent iſt, beglichen werden.

Da der Schulbau ſich ſeinem Ende nä
wurde auch die Frage des Schuldieners behaDer Schulvorſtand, der ja die Beſetzung e

Poſtens vornimmt, hatte g2 in ſeiner
Sitzung ebenfalls mit dieſer Frage beſchäftigt.
Reſultat der Ausſprache in der Schulvorſtands-
ſitzung war folgendes: Man will den

Poſten des Schuldieners mit dem Poſten des
Nachtwächters vereinigen,

um nicht unnötig viel Poſten in der Gemeinde p.
haben. Dem Nachtwächter ſoll aus dieſem G
das Amt des Friedhofwärters abgenommen wer
den, welches dem Gemeindediener mit übertragen
werden ſoll. Der Poſten des Schuldieners und
zugleich Nachtwächters ſoll, wenn es ſoweit iſt,
öffentlich ausgeſchrieben werden. Mit die Vor
ſchlage, wie er vom Schulvorſtand gemacht wurde,a ſich auch die Seneegererk eng einver

n.
Unter Verſchiedenes teilt der Gemeindevorſteher

mit, daß der Haushaltsplan genehmigt ſei.

30 Fahre Genoſſenſchaftsfunktionär
Ein unermüdlicher Kämpfer

Wer einmal Gelegenheit genommen hat, die getliche Entw der Geno
ehe r Lthher zu

e e Fohe deſſen seine der 37
t 7 gewidmet war. Es iſt Rein

1870 ebren, ſtand Reinhold Dorn, der von

n z iſt und rer I einer au Lauchhammerwe imx und gewertſchaftliVorde politiſcher
Tätig e mit u gen en Ges So-zialiſt u r wy en g arbeiteten. S die S einer
yſreß MetallarbeiterverbandesUnd deinen ruhte nicht, nach dem
Niedergang derſelben einen bodenſtändigen Hort
S Jntereſſen, nämlich den Konſum-
vevein, er Wolſgen wierig war der Anfang.

Jm frü undſtück (in der Haupt-ſtraße) ſtand die e 1901 wurden die Schritte

unternommen, die am 2. März 1902 zur iellen
e n in einer Verſammv chäftsführer wurde Genoſſeiſch gehn rufen, während Reinhold

Dorn W einer a enſchaft als drittes Vorſtands

mitglied die ktion des Kontrolleurs übernahm.Und als es i Dagg bis 1904 gelang, die Metall

arbeiter in einer Verwaltungsſtelle neu zu for
mieren, war auch die Zeit ſeiner Haupttätigkeit
e Er wurde Lagerhalter der erſten

sſtelle. Und als dann unſer Reinhold 1905
Beſchäftsführer gewählt wurde, war die Ent

wicklungsſtufe des Konſumvereins unaufhaltſam.
Der Mittelſtand bäumte ſich auf. Die Gaſtwirte
verweigerten die Säle. Jm „Bocwitzer Anzeiger“
wurde über den „Former“ ein Schmutzkübel nach
dem andern entleert. Zäh und verbiſſen in ſein
iel trotzte Reinhold rn mit ſeinen wenigen
etreuen, und mit Erfolg. Unter ſeiner fürſorglichen Leitung wuchs das junge Unternehmen von

Jahr zu Jahr und entwickelte ſich zu dem für dieArbeiterſchaft bedeutenden Wi haftefalter, wie es

heute beſteht.
Jnsgeſamt 10 Verteilungsſtellen und 1

lager zählt die Konſumgenoſſenſderen Wiege vor 30 Jahren in Bockwitz n ſt

und unerſchütterlich iſt ihr treueſter Hüter
Mann und Genoſſe geweſen, der heute nach Ab
lauf eines Menſchenalters in den Ruheſtand
getreten iſt. Was ein er ſchon von kauf
männiſchen Geſchäften verſteht“, ſchrieb ein Neun
malkluger 1902 im „Bockwitzer Anzeiger“. Nun,
dieſer Former hat mehr als einmal ſeinen Mann
geſtanden. Er hat ſich und die Arbeiterſchaft be
hauptet.

Unter Verzicht mancher Wünſche,
die Einheit der erwirkte Reinhold ein ichedcfter unter

Jederzeit ein Freund der Hilfsbedürftigenehrlicher Ratgeber, iſt er ſich ſelbſt tveu ichen

und dem Stande, dem er entſtammt.
Jm Namen der Arbeiterſchaft des Ländchens

wünſchen wir unſerem Reinhold einen frohen
Lebensabend und hoffen, daß er als lieber Freund
und Mitkämpfer noch lange bei uns weilen wird



chaftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Theaterverein Merſeburg e. V.
Als nächſte Pflichtaufführung, ein Gaſtſpiel des

halliſchen Stadttheaters am Montag, dem 5. De
mber 1932, abends 8 Uhr, im Union-Theater,

iſche Straße, „Fräulein Frau“, Luſtſpiel in
drei Akten von Ludwig Fulda. Kartenverkauf be
gar am Freitag, dem 2. Dezember 1932, im

erkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße.
Als NichtPflichtaufführung bringt der Theater

verein „Roſelis Erdenfahrt“, Weihnachtstraum
ſpiel mit Geſang, Tanz und Orcheſtermuſik. Dich
tung von Adelheid Bodenſtein; Muſik von Wilhelm
Scholl, ausgeführt von dem Granzau-Orcheſter.
Darſteller: Schülerinnen der hieſigen Mittelſchule.
Der Tag der Aufführung wird noch bekannt-
gegeben.

Zur Fremdenvorſtellung nach Halle
Diesmal war es Lortzings komiſche Oper „Zar

und Zimmermann“, die das Publikum nach Halle
ins Stadttheater lockte. Und fürwahr, es lohnte
ich ganz beſonders. So recht von Herzen einmal

en zu können, dazu die wunderſchöne Muſik und
der herrliche Geſang; wer wäre nicht dankbar
dafür? Allen voran war es Anton Jm-
kamp als Bürgermeiſter von Saardam mit
ſeinem prachtvollen Baß und urkomiſchen Spiel,
der die Zuſchauer begeiſterte. Das hat das
Stadttheater bisher nicht bieten können, war die
Meinung, die man allgemein hörte. Carl Mom-
berg als Zar bot in Spiel und Darſtellung die
notwendige Zurückhaltung, um ſo ſchöner der
Klang dieſer weichen Baritonſtimme. Am ent-
zückendſten aber Elſe Veith, ein erfriſchend
liebliches Holländermädel, faſt gönnte ſie man
ihrem jungenhaften Peter Jwanow, den Walter
Kathammer doarſtellte, nicht. Unter den
Nebenrollen fiel beſonders auf Auguſt Roes-
ler als engliſcher Geſandter, Heinrich Nigge-
meier als franzöſiſcher Geſandter und Martha
Seeliger als Witwe Brown. Viel Freude
löſte auch der von Gertrud Behrens einſtudierte
Holzſchuhtanz aus. Die Muſik perlend und ſchwung
voll dirigiert von Joſef Zoſel. Für die Jn-
ſzenierung zeichnete A. W. Roesler. Beifallsſtürme
riefen zum Schluß wieder und immer wieder die

Künſtler vor die Rampe lt.
Vieh und Obſtbaumzählung

am 1. Dezember 1932
Damit die Zähler beim Zählgeſchäft nicht auf
lten werden, werden die Viehhalter bzw. Obſt-

umbeſitzer gebeten, den Zählern in jeder Weiſe
behilflich zu ſein. Die Angaben über vorhandene
Obſtbäume ſind vom Nutznießer zu machen. Wenn
z. B. ein Obſtgarten verpachtet iſt, vom Pächter
und nicht vom Eigentümer. Auch die Baum-
beſtände in Schrebergärten und Obſt-
baumſchulen ſind mitzuzählen, jedoch nur die
Obſtbäume, die einen dauernden Standort
haben und nicht zum Verpflanzen beſtimmt ſind.

Die Anzahl der Bäume rechtzeitig zäh-
len, damit die Angaben dem Zähler ſofort ge
macht werden können. Hierbei iſt noch zu be-
achten, daß die Apfel- und Birnbäume getrennt

a) nach Hoch- und Halbſtämme n.
b) nach Niederſtämmen das ſind freiſtehende

Buſchbäume, Pyramiden und Spindeln
und

o) nach Spalierbäumen
gezahlt werden ſollen.

Außerdem iſt bei allen Obſtbaumarten mit
Ausnahme der Spalierbäume noch eine Unter-
ſcheidung nach „ertragsfähigen“ und
„noch nicht ertragsfähigen“ vorgeſehen.

Warum den Merſeburgern
der Kaffee nicht ſchmeckte

die Leipziger hatten den beſſeren Geſchmack. Ein ergötzlicher Briefwechſel

Jm Mai 1637 ſchrieb der Handelsherr van
Snuiten an den Jnhaber der Firma Hervanos
ſelig Wittib zu Merſeburg folgenden Brief:
„Da wir nunmehro ſolange in a

bindung geſtanden, ſo ermangle ich nicht, Euch
gleichzeitig mit dieſem eine Probe von dem hier
in Amſterdam ſo ſchnell eingeführten und beliebt
ewordenen Koffeyi einzuſchicken und bitte Euch,
uer wohlerfahrenen Hausfrau anzubefehlen,

dieſe Körner fein zu mahlen und dann in ſer
kochen zu wollen. Jch bitte u mir Gure Mei-
nung ſchreiben zu wollen, wie Euch dieſer Trank
geſchmecket. Jch werde Euch ſodann den Preis
und alles weitere mitteilen.“

Nachdem der Großkaufmann Hervanos dieſen
Brief geleſen, begab er ſich zu ſeiner Hausfrau,
einer geborenen Ferrari, die ſich als erſte Patri-
zierin in Merſeburg nicht eng pee und auf
ihren Reichtum ſehr ſtolz war. Als ſie den Brief
des Herrn van Snuiten geleſen hatte, ſagte ſie
daher zu ihrem Gemahl: „Dieſer Herr van
Snuiten ſcheint ſich gar keinen Begriff davon
machen zu können, was ſich für eine Frau von
meinem Stande ſchickt, oder er muß uns für ſehr
arm halten, daß ich dieſe ſchwarzen Dinger in
Waſſer kochen ſoll. Dir zuliebe will ich es einmal

it dee h eſondern eine gute, kräftige Fleiſchbrühe.“
So geſchah es auch, und das neue holländiſche

Lieblingsgetränk erſchien eines Sonntags der
Tafel, zu der man verſchiedene Gäſte geladen
hatte. Dieſe ſchienen jedoch den Geſchmack der
Amſterdamer Elite nicht zu teilen. Sie ſchlürften
einmal ſehr bedächtig, dann mit ausgeprägtem
Mißtrauen noch einmal, weiter aber nicht mehr;
denn auf allen Geſichtern ten ſich
Anzeichen herannahender Seekrankheit bemerkbar.
Man ließ die Suppenſchüſſel mit dem köſtlichen
Getränk hinaustragen in das Eßzimmer, wo nach

alten Brauch das dienende Perſonal des
Hauſes ſein Mittageſſen einnahm. Der Prokuriſt,

der von dem Koffeyi des Herrn van Snuiten be
reits durch deſſen Geſchäftsbrief Kenntnis hatte,
konnte nicht umhin, die Freigebigkeit ſeines Herrn
mit dem ſicherlich ſehr teuren Genußmittel zu
1 en.

Er ſchöpfte ſodann ſeinen Becher mit dem
arzen Tranke randvoll und begann zu trinken.

ller Augen hingen erwartungsvoll an ſeinem
Munde, und jeder wartete, bevor er ſeinen Becher
füllte, auf ſein Urteil. Kaum aber hatte der brave
Mann angefangen zu trinken, ſo ſchloß er im Voll
gefühl des Geſchmackes ſeine Augen, wurde krebsrot
wie ein Zinshahn wie man in vergilbten
Blättern des „Spectator an der Pleiße“ nachleſen
kann und ſetzte den Becher ab mit den Worten.
„Hm! Nicht übel!“, worauf er ſich aber ſchleunigſt
aus dam Zimmer Der Nun beeilte 3 jeder,
ſeinen Teil von dem Tranke zu erhalten, doch ging
es keinem beſſer als den Gäſten am Herrentiſch.

So ſtand bald die Terrine mit dem ſchwarzen
Trank, der, wie ſich der Hausknecht Fritz aus
drückte, nach Schmierſeife und Heringslake

ſchmeckte, einſam und ſchen angeſehen da.

Die Folge war ein Brief des Merſeburger
Großkaufmanns Hervanos an Mynheer van
Snuiten in Amſterdam, worauf dieſer alſo ant
wortete:

„Jch habe Jhre Pfefferbeſtellung richtig er
alten, ſchicke Euch jedoch keinen, da ich auf eine

chäftsverbindung verzichte, von welcher ich für
meinen guten Willen nur Grobheiten hören mußte.
Wenn Euer ganzes Perſonal nach Genuß dieſes
vorzüglichen Koffeyis krank geworden iſt, und Jhr
mir 16 gute Groſchen für Purgiermittel in An
rechnung bringen wollt, ſo muß ich mir das ver
bitten! Jch habe bereits 5 Ballen Koffeyi nach
Leipzig verladen laſſen, und jeder, der dort davon
getrunken, lobt es. Ein Beweis, daß die Leipziger
einen feineren Geſchmack haben als ihr groben
Merſeburger. Und ſomit Gott befohlen! van
Snuiten!“

Mütterberatungsſtunden im Landkreis
Merſeburg

J und Mütterberatungsſtundenfinden im Dezember ſtatt in Bad Lauchſtädt
am 1. Dezember, 15 Uhr, in der Allg. Ortskranken
kaſſe; in Bennndorf am 19. Dezember,
1625 Uhr, im Gaſthaus Körbisdorf; in Dürren-
berg am 7. Dezember, 15 Uhr in der le
Porbitz, am 16. Dezember, 11 Uhr, in der Schule
Porbitz: in Frankleben am 19. Dezember,
15 Uhr, im Amtszimmer; in Großlehna am
9. Dezember, 15 Uhr, in der Schule; in Kötz
ſchen am 12. Dezember, 15 Uhr, in der Schule:
in Leunag am 16. Dezember, 15 Uhr, im Gaſthof
Schröder für die Ortsteile Daſpig, Cröllwitz, Göh-
litzſch, 16 Uhr in der Volksſchule Leung für die
Ortsteile Leung, Röſſen, Göhlitzſch; in Lützen
am 13. Dezember, 15 Uhr, im Schloß; in Niederclobicau am 30. Dezember, 16 Uhr, im
Jugendheim; in Oberbeunag am 12. Dezem-
ber, 1628 Uhr, im Jugendheim; in Oberkrieg-
ſt e d t am 30. Dezember, 15 Uhr, in der neuen
Schule: in Paſſendorf am 23. Dezember,
15 Uhr, in der Schule; in Schafſtädt am
8. Dezember, 15 Uhr, im Arbeitsamt; in Schkeu
ditz am 22. Dezember, 15 Uhr, in der Schule;
in Schkeuditz-Oſt am 27. Dezember, 15 Uhr,
in der Schule Papitz; in Schkopau am 6. De-
zember, 15 Uhr, in der Schule; in Spergau
am 2. Dezember, 16 Uhr, in der neuen Schule:
in Teuditz am 2. Dezember, 1428 Uhr, in der

alten Schule; in Wallendorf am 15. Dezem-
ber, 15 Uhr, in der Schule; in Wehlitz am
20. Dezember, 16 Uhr, in der Schule; in Weß
mar am 20. Dezember, 1435 Uhr, in der neuen
Schule; in Zöſchen am 15. Dezember, 158 Uhr,
in der Gemeindeſtube; in Bündorf am 19. De
zember, 1325 Uhr, in der Schule; in Kö a
am 23. Dezember, 14 Uhr, im Gaſthof Saäck; in
Delitz a. B. am 6. Dezember, 14 Uhr, in der
Schule; in Schladebach am 14. Dezember,
14 Uhr, in der Schule.

Achtung, falſcher Verſicherungskaſſierer
In der letzten Zeit iſt in verſchiedenen Orten
in der Umgebung von Weißenfels ein falſcher
Verſicherungskaſſierer unter dem Namen Georg
Schmidt aufgetreten. Der angebliche Schmidt
verſchickt vorher an Verſicherungsnehmer ver
ſchiedener Verſicherungen Poſtkarten mit dem Jn-
halt, daß die jeweilige Verſicherung in Weißen-
fels eine Bezirksdirektion eingerichtet habe und
daß der IJnkaſſobeamte Schmidt in den nächſten
Tagen bei dem Verſicherungsnehmer erſcheinen
werde, um die Beiträge einzuziehen. In einzelnen
Fällen iſt es dem Schwindler gelungen, größere
Beträge zu kaſſieren. Er führt einen mausgrauen
Ausweis mit ſich, welcher zuletzt einen Stempel
mit der Jnſchrift („Verſicherungsaktiengeſellſchaft
Gilde“) trug.

Bis jetzt iſt Schmidt für die Kranken- und
Sterbekaſſenverſicherung für Gewerbetreibende in
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Bonn und ür die Ver rungsaktienge
Gilde in Du da a Sein e fen
des Schmidt iſt ſeine Feſtnahme zu veranlaſſen.

Erfolgreiches Gaſtſpiel der Spielſchar
Merſeburg

Großkayna. Anläßlich einer Werbeveranſtal
tung der hieſigen Bergarbeiterjugend ſpielte die
Merſeburger Spielſchar „Revolte“ in der 9ieſtgen
Turnhalle die Revue „Ein Volk erwacht“. Die
Veranſtaltung war trotz der Le Kirmes ſehr
gut beſucht. Der Jnhalt des Stückes war ein
machtvolles Bekennknis zum Sozialismus oder,
wie die letzten Bilder beſagten, zum wahren freien
Menſchentum trotz Hitleritis und den Gefahren
des Dritten Reiches. Die Spielhandlung ſelbſt
nahm einen würdigen Verlauf; die einzelnen Bil
der wurden ſehr gut wiedergegeben und zeugten
von dem Können und Eifer der Spielſchar und
ihres Führers, der in der Auswahl der Einzel
er beſonderes Geſchick, die paſſenden Typen
ſowohl in Sprache als auch im Spiel zu 73
bewieſen hat. Jm Intereſſe einer flüſſigeren
Spielfolge wäre der Truppe jedoch anzuraten, ſich
rechtzeitig mit den techniſchen Bühneneinrichtun
gen vertraut zu machen, damit die hier zutage ge
dretenen Mängel einiger kleinerer Verzögerungen
und Beleuchtungsfehler in Zukunft vermieden
werden können.

Kreis Cuerfurt
Moskau ſpaltet Arbeitergeſangverein

RNebra. Unſer im Frühjahr gegründeter Arn r befand ſich laggſeng im Auf
ſchwung. Mit einem Male traf von Moskau die
Anweiſung ein: Spaltung auf jeden Fall. Es
iſt den Moskowitern auch gelungen. Hier muß
ſich jeder Nebraer Arbeiter überlegen, von wem
die Spaltung ausging, da doch die KPD. ſtets
bemüht iſt, ihre Schuld an allen Spaltungen in
den Arbeiterorganiſationen zu leugnen. Die
Sänger, die die Reiſe nach Moskau nicht mit
machten, haben ſich unter Führung von Gen.
Artelt ſowie des neuen Dirigenten Hermann
Keidel, eines erfahrenen Berufsmuſikers, wieder
zuſammengeſchloſſen, um tatſächlich auch den Ge
ſang zu pflegen.

Vexgulſereis
Theaterabend der Freien Turnerſchaft
Döllnitz. Vor überfülltem Saale konnte am

Sonntag die „Freie Turnerſchdft“ ihren Theaterabend ſtattfinden laſſen. en Turnern gebührt
aufrichtiger Dank, daß ſie den Anweſenden bei den
Sorgen der Jetztzeit ein paar frohe Stunden be
reiteten. Vor allem hat dieſer Abend bewieſen,
daß die Verleumdungen der Gegner gegenüber
den ArbeiterSportvereinen bisher auch in Döll-
nitz nutzlos waren. Die „Freie Turnerſchaft“
wird auch fernerhin bemüht ſein, im Intereſſe
der Arbeiterſchaft und ihrer Anhänger ſtets das
Beſte zu bieten. Sie richtet an alle Außen
ſtehenden den Ruf: Hinein in den Arbeiter-Turn-
und Sportbund!

die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen
j Menschen allein in Deutschland täglich

gebraucht wird. Vorzüglich in der Wirkung
sparsam im Verbrauch, von höchster
Qualität. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen

Sie jeden Ersatz dafür zurück. v

Halliſches Stadttheater
„Roſe Bernd“

Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters mit
Paula Weſſely.

Am Donnerstag geht zur Feier von Gerhart
Hauptmanns 70. Geburtstage nach der Haupt-
mann-Erſtaufführung „Vor Sonnenuntergang“
nunmehr auch Gerhart Hauptmanns „Roſe Bernd“
als Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters mit Paula
Weſſely in der Titelrolle in Szene „Die Roſe
Bernd““, ſchrieb die Kritik, „gehört ſicherlich zu
den Stücken, um deretwillen Hauptmann in jene
kurze Spanne, die wir Ewigkeit nennen, eingehen
wird, ſagen wir getroſt: eingegangen iſt. Die
Vorſtellung, von Karl Heinz Martin ſehr ſicher,
klar und wirkſam angelegt, war auch darſtelleriſch
eine Feſtvorſtellung. Mehr aber ein Wunder:

la Weſſely, aus Wien kommend, als Roſe.
ie Ausdrucksfähigkeit, die Aenderungsfähigkeit

dieſes Geſichts, dieſes Körpers ſind überwältigend.
Die alte Phraſe: Sie ſpielt nicht, ſie lebt in jedem
Augenblick das Dargeſtellte wird hier treffendſteWahrheit Und als der geniehafte Greis das

eniehafte junge Weibsweſen, gemeinſam in der
lorie deſſen, was wir nicht erklären, nur verehren können, dankend an die R führte, vor

allen Mitwirkenden, da war der Beifall ungeheuer.
r fühlte: nicht nur gab hier das Alter der

ugend die Hand, ſondern das Alter gab der
ugend ſichtbarlich die Hand, was uns trotz Not

und Wirrnis nicht n darf: die menſch
liche Geſtaltungskunſt des Menſchlichen.“

Weihnachtsmärchen im Stadttheater
Am kommenden Sonnabend 1525 Uhr geht als

Erſtaufführung unter der Regie Robert Jungke
„Dornröschen“, ein h mit Muſikund Tanz von Curt Elwenſpoek in Szene. Jn
dieſer Aufführung wirken mit u. a. die Damen

Ambach, Anni Collini-Senden, Vilma
Dülfer, Gaby Jäh, Anne--Lieſe Johow, Gabriele
Schneider und die Herren: Harald von Anderten,

Otto Grieß, Fritz Henſel, Paul Herlt, Rolf Kern
wein, Wolf Lieber, Robert Loſſen, Rudolf Maſſias,
Walter Thiel, Otto Tiedemann und Werner
Zeugner. Muſikaliſche Leitung: Walter Troll
denier. Die Bühnenbilder entwarf Heinz Behrens.

Die luſtigſte Jazz-Revue Jack Hylton and his
boys kommen am Sonntag, dem 4. mber, nach
dem „Stadtſchützenhaus“ zu einem Gaſtſpiel. Er
freulich iſt es, daß dadurch Gelegenheit geboten
wird, das weltberühmte Orcheſter in Halle zu
hören. Man muß die Künſtler in ihren voll

endeten Darbietungen auch ſehen. Ganze Ope
rettenſzenen mit Soloſtimmen und Chor führen
ſie vor. Sie bringen uns frohe Stunden. Man
verſäume nicht, ſich rechtzeitig gute Plätze zuſichern im Vorverkauf. Siehe Jnſerat Sonn
abend.)

Citeratur
Jagd durch das tauſendjährige Land
Große weltpolitiſche Probleme haben eine Zeit

lang das Intereſſe an Paläſtina, dieſem Schmer-
zenskind des Völkerbundes, zurückgedrängt. Das
neue Buch der Büchergilde Gutenberg „Jagd

das tauſenghihriſe Land“ von Armin
T. Wegner, reich illuſtriert, in Leinen gebunden, Mi kiederpreis 2,70 Mk., führt uns
wieder in alle die en hinein, die einen

auptgegenſtand des öffentlichen Intereſſes bilden.San iſt mit einem Motorrad und einem Pad-

de durch Paläſtina gereiſt, aber wer da
glaubt, nach dem Titel auf eine flüchtige Reiſe
und eine ſich daraus ergebende flüchtige Dar-
r ſchließen zu können, der irrt. ner hat
i et nur unternommen, um nvuch einmal

re Eindrücke aufzufriſchen und ſeig Wiſſen
über dieſes Land zu ergänzen. Er gist alſo nicht
nur farbige Jmpreſſionen und ſchnell vorüber
huſchende Erlebniſſe, er führt auch ief in die ſo-
zialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landesd Wir erfahren von den Bemühungen der

ückwanderer, dem Lande eine neue Kultur zu

geben, von ihrer mühevollen Koloniſationsarbeit,
von den ewigen Reibereien mit den bizheriger
unumſchränkten Jnhabern von Grund und Boden.
Mit dem feinen Gefühl des Dichters verſteht es
Wegner, die alten und die neuen Menſchen dieſes
Landes zu begreifen und ihr Wejen dem europäi
ſchen Leſer nahezubringen. Einige Kapitel ſind
in dieſem Buch, die infolge der in ihnen enthalte
nen Probleme und info der Schönheit ihrer
poetiſchen Darſtellung zu den Meiſterwerken der
Reiſeliteratur gehören. Das liebevoll ausgeſtattete
Buch darf auf einen Erfolg rechnen, der bald über
den Rahmen der Büchergilde Vutenberg hinaus-
gehen wird.

Der e Ein rvon er Freuchen. n Halbleder unden
3 Mk. Volksverband der Bücherfreunde,

rer Verlag GmbH., Berlin-Charlotten
urg 2.
Mit dieſer Lebensgeſchichte des Eskimos Mala,

eines der beſten Fänger ſeines Volksſtammes, iſt
da s Epos des ausſterbenden Volkes der Eskimos

W re ſern 8 en ſtarkesuch, das en meiſte ten ilderungen
der Sitten und Gebräuche, der Lebensweiſe und

der den tragiſchen Kampfdieſer nördlichſten g unſeres Erdteiles
gegenüber dem Einfall der
weißen Raſſe ſchildert. Ueberwältigt von der
menſchlichen Größe dieſer primitiven Ureinwohner

t ine ies n resgezwungenen i m rdas Urmenſchliche, das von dieſem
als unvergeßliches Erlebnis ein. Ein Monument
menſchlichen Kampfes, menſchlichen Leides, menſch
lichen Glaubens!

Junge Frau von 1914

Avnold Sr. deſſen r Roman „DerStreit um den ſä a“ als eines der
beſten Bücher der Kriegszei

o

ri

chnet wurde, hatdie Abſicht, einen ar ſchreiben, von

T7 7 erich on gin Teil ſein ſoll. Jetzt iſt

1914“ in Leinen, ſor ausgeſtattet, PreisHergil

Zeit der Ereigniſſe, das
und einige Figuren. Der Soldat Bertin, im
„Griſcha“ eine Nebenfigur, rückt hier zu einer
tragenden gut Er iſt der Geliebte
und ſpäter der Gatte dieſes jungen Mädchens,
dieſer ſpäteren „Ju
Schickſal Arnold
dieſes eine ickſal
Generation enthält.

Der Krieg donnert in di Buch nur in der
rne. Der er hat die Heimat und die

tappe während dieſes Krieges in ſeinem Buche
eingefangen. Seine darſtellenden Mittel und ſeine
Sprache ſind von höchſter Kultur und Feinheit.
Das iſt wieder einmal ein Buch, das ausgereift
iſt in jahrelanger Arbeit und das de in
unſerer Zeit der ſchnell r Manuſkripte auffallen muß. e große Liebe, die der
Dichter allen Figuren ſeines Romans e en
bringt, ob ſie ihm naheſtehen oder ob er ſie im
Intereſſe ſeiner ptperſon bekämpfen v
dieſe große Liebe iſt es, die auch dem neuen Bu
von Arnold Zweig zu einem Erfolg verhelfen
muß, der ein literariſcher Erfolg und mehr: ein
menſchlicher Erfolg iſt.

KathederBlüten
Am Aequator fällt die Sonne ſenkrecht auf

die Erde.

ngen Frau von 1914“, deren
i darſtellen wollte, daß

s Daſein einer ganzen

Das Erdinnere beſteht aus Theorien.
Die Griechen hatten außer einer Hauptfrau

noch mehreren Nebenfrauen im Geb
Sie ſtreuten eine Handvoll Sand auf jeden“

Leichnam, der ihnen begegnete.

e



Zeute vorgehen. Herr von Papen und ſein
Kommiſſar haben den Kommunen Notverord-
nungen gegeben, gegen die die Vollmachten der

n an die Stadtverwaltungen ein
Nichts waren. nun heute die Bürgerſteuer
in erhöhtem Umfang erhoben wird und die
Ausſchöpfung der Steuererhöhungen zur Be-
dingung für die Zahlung der Staatszuſchüſſe ge
macht wird, dann kann man ſolche Politik, wie es
Herr Hirſch tat, ſehr wohl eine Erpreſſer-
und eine Jrrſinnspolitik nennen.
Das aber iſt die Politik eines Autoritären, des
Herrn von Papen, der verſprach, die Gemeinden
aus ihrer Not zu löſen.

Der halliſche Magiſtrat war nichtsdeſto
weniger ſchnell bereit, die Maßnahmen Papens
gegen die Wohlfahrtsernerbsloſen durchzuführen.
Obwohl Halle die anerkannt niedrigſten
Sätze zahlt, folgte der halliſche Magiſtrat der Di-
rektive Papens und ſenkte auch dieſe Sätze noch
erheblich. Was Papen aber auf der einen Seite
für die Gemeinden zu tun glaubte, warf er auf
der anderen Seite ein. Papen war es, der die
Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſenverſicherung
praktiſch auf ſechs Wochen beſchränkte und damit
die Kommunen neu belaſtete. Die Reichs
anſtalt aber kann auf Koſten der Gemeinden Er
ſparniſſe machen mit denen dann kapitaliſtiſche
Unternehmungen ſubventioniert werden.

Bei den Wohlfahrtserwerbslofen droſſelt man,
bei den Unternehmern ſubventioniert man.

Genoſſe Peters begründete dann die Er
werbsloſenanträge der SPD., die bei den mangel
haften Unterſtützungsſätzen notwendig geworden
ſind. Zahlt doch Halle niedrigere Sätze als die
Saalkreisgemeinden und hat doch die Stadt den
Kreis ſchon erſucht, die Sätze den Sätzen Halles

„anzugleichen“. Die Anträge ſelbſt ſind unſeren
Leſern bekannt. Sie erſtrecken ſich im weſentlichen
auf Erhöhung der Unterſtützungen um 20 Prozent,
Mietbeihilfe, Zuſatzunterſtützung und Weihnachts
beihilfen.

Die Deckungsvorſchläge
Der Magiſtrat hat für den Ablauf des letzten

Vierteljahres im Etat ſchon die im Laufe des
Winters ſich ergebende Zunahme der Wohl-
fahrteerwerbsloſen berückſichtigt. Durch die neu
eſte Notverordnung wird aber beſtimmt, daß ab
ſofort kein Erwerbsloſer mehr in die Wohlfahrt
kommt, ſondern in der Kriſe bleibt. Dieſe Be
ſtimmung macht die für die Steigerung der Wohl
fahrtserwerbsloſen in den Etat eingeſtellten
Gelder frei für eine Erhöhung der Unter-
ſtützung. Ferner können die, 100 000 Mk. zur
Verfügung der ſtädtiſchen Körperſchaften dafür
benutzt werden. Durch die Einſparung des Ver
kehrsamts und der Kunſtgewerbeſchule
würden weitere Gelder frei. Die 50 000 Mk. für
Vereine und die 10 000 Mk. für Muſeumsneu-
anſchaffungen könnten auch dafür verwendet
werden. Auch die in den Etat eingeſtellte Rate
für die Pädagogiſche Akademie, die vorläufig doch
nicht zu Ende gebaut wird, ſtände zur Verfügung.
Auch die Perſonalausgaben beim Hoch- und Tief-
bauamt könnten geſenkt werden. All dieſe Gelder
reichten bei weitem aus, um die 20prozentige Er
höhung der Unterſtützung, die Mietbeihilfe für
Wohlfahrtserwerbsloſe und Sozialrentner, die
Mittel zur Bereitſtellung von Kohlen, Kartoffeln,
Kleidung und Schuhwerk und für die Aufrecht
erhaltung der Anwartſchaft in der Jnvaliden und
Angeſtelltenverſicherung ſicherzuſtellen.

Wo der gute Wille iſt, da iſt auch ein Weg

Der Endkampf um die Selbſtverwaltung
Herr Thießler vom NaziSkatklub entdeckte

fgnie wie gegenwärtig Hitler, ſein demokra
tiſch-parlamentariſches Herz und wetterte gegen die
Ausſchaltung des Parlaments bei der Etats-

beratung.
Es war zu erwarten, daß die Kommuniſten

r Freude des Bürgerblocks einen beſonderen
edner 82 Venn S P D. vorſchicken würden.

Das beſorgte denn auch der großmäulige Kun z
in ſeiner grobſchlächtigen Art. Nach ununter-
brochener Schimpfkanonade auf SPD. und Ge
werkſchaften verſtieg er ſich ſchließlich zu einer
Verhöhnung der Arbeitsloſenverſicherung, was ihm
eine gehörige Abfuhr einbrachte.

Die Abſtimmung
erbrachte die Ablehnung des SPD. Antrages
auf Einzelberatung des Etats gegen die
Stimmen der SPD., und Nazis. Der
Volksrechtlſer Schmidt, der ſo ſehr Segen die
Beſchneidung der Rechte der Stadtverordneten
verſammlung geſprochen hatte, war wahrſchein
lich auf höhere Anordnung des Bürgerblocks der

immung ferngeblieben.
Die Annahme des Etats rettete ſchließ-

lich der Vorſteher Buſſe durch einen der Ge
zuwiderlaufenden parlamentariſchen

Schachzug. Er vollendete damit die Selbſtentman
nung, die das Bürgertum zur Rettung ſeiner
materiellen Intereſſen betreibt.

Es ſtand nunmehr die Erklärung des
Bürgerblocks zur Abſtimmung, die eine
Einzelberatung des Etats ab und die En-
Bloc- Annahme empfiehlt unter der Bedingung,
daß Einnahme und Ausgabe feſt bleiben, der
Erhebung der Steuern in bisheriger Höhe
er und gegen die vorgeſehene Erhöhung

r Lohnſummenſtener und der Bür-
e rſteuer Widerſpruch erhoben würde. Zu

eſer Erklärung waren vom Bürgerblock Er
gänzungsanträge geſtellt worden, daß

alle Sonderanträge der KPD. und SPD.
abgelehnt werden ſollten. Obwohl dieſe
Anträge als weitergehende Abänderungsanträge
um Etatantrag des Bürgerblocks zuerſt r

ratung geſtellt werden müßten, umging Stadt
verordnetenvorſteher Buſſe dieſe Geſchäfts
ordnungsbeſtimmung und J dieſe An
träge ohne davon vorher Mitteilung gemacht
zu haben mit der zur Abſtimmung ſtehenden
bürgerlichen Erklärung. Jn ſehr bezeichnender
Eile wurden dieſe Anträge beim Verleſen der
bürgerlichen Erklärung über den Etat einfach
angehängt, über die ſich zur Geſchäftsordnung
meldenden Redner hinweggeſehen und in die
Abſtimmung eingetreten.

Mit 29 gegen 26 Stimmen der SPD., KPD.
und der Nazis wurde die Erklärung des Bürger
blocks angenommen, die auf eine Oktroyie
rung des Etats hinausläuft. So vollendete
der Stadtverordnetenvorſteher durch einen Dreh
das Papen Regime auf dem Stadihaus.
Genoſſe Peters proteſtierte im Namender SPD. gegen hl geſchäftsordnungswidrige

Abwürgung der Anträge durch den Vor
ſteher und gegen die Abdrehung der Geſchäftsord
nungsdebatte vor der Abſtimmung. Auf dieſe
Weiſe wurden alle Anträge für die Erwerbsloſen,
die ſämtlich mit Deckungsvorſchlägen verſehen
waren, die den Etat gar nicht belaſtet hätten,
von der Bürgerblockmehrheit einfach negiert.

Einen Erfolg für die Erwerbsloſen er-
zielte die SPD. mit zwei Anträgen, deren einer
eine Abänderung der unhaltbaren Zuſtände bei der
Auszahlung der VWohlfahrtsunterſtützungen
forderte, während der andere eine beſchleunigte
Erledigung der von dem Jugendamt durchzufühven
den Bedürftigkeitsprüfung verlangte. Hier wurde
Abhilfe zugeſagt.

Gegen 10 Uhr erſt konnte die e
Sitzung beginnen, an der die Kommuniſten
aus Proteſt nicht teilnahmen.

U

Phosgen-Gas im Laboratorium
Ueber einen Vorfall im Laboratorium des

Phyſiologiſchen Jnſtituts der Univerſität Halle
machte men der „GeneralAnzeiger“ beunruhi-
gende Mitteilungen, die ſich ingwiſchen als übertrieben herausgeſtelt haben. An einer Stahl

flaſche, die das giftige Phosgen-Gas enthielt,
wurde vor einer Vorleſung ein Ventil undicht.
Sofort verbreitete ſich das Gas und machte das
Atmen in der Nähe der Stahlflaſche zur Unmög-
lichkeit. Die Gefahr wurde von einem Chemiker
rig der in aller Eile ein neues Ventil n
die Flaſche einſchraubte. Als die Feuerwehr
eintraf, war das Loch gedichtet.

Da ſich der Vorfall in einem im Freien ge
legenen Laboratorium und nicht in einem Hör-
aal ereignete, war eine akute Gefahr nicht vor
anden. Immerhin konnte man eine Vor
tellung bekommen, wie ſich das Phosgen
Gas, das ja 1928 in Hamburg einmal 15 Men-
ſchen tötete, im Ernſtfalle aus wirken kann.

Eine V und Obſtbaumzählung findet1. Dezember ſtatt. Es wird auf die amtliche e

kanntmachung im heutigen Anzeigenteil verwie-
ſen. Dies gilt beſonders für Bewirtſchafter von
Hausgärten, weil ſie bis morgen den tbaum
beſtand ihrer Gärten ſelbſt zu notieren und die
Notierung für den Zähler bereitzul haben.Die Soſtbaumzahlun dient ausſchließlich der
Förderung des deutſchen Obſtbaues und Obſt-
abſatzes. Eine Verwendung des Ergebniſſes füS
ſteuerliche Maßnahmen findet nicht ſt

Bei

Tarifliche Vereinbarung für Theaterarbeiter
Durch einen für beide Parteien bindenden

e pruch der tariflichen Bezirksſchieds
e ſind für die in den Theatern der Mitglieder

es Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes öffent
licher Verwaltungen und Betriebe beſchäftigten
Theaterarbeiter neue Zuſatzbeſtimmungen zum
Reichsmanteltarifvertrag bezüglich Arbeitszeit,
r uſw. abgeſchloſſen worden. Die neue
Regelung tritt am I. Dezember 1932 in Kraft
und gilt auch für das halliſche Stadttheater.

Noch etwas Arbeiterfreundliches von der
Firma David Söhne

Alle halliſchen Unternehmungen öffnen bereit
willigſt ihre Betriebe für die Oberklaſſen der
Volksſchulen, damit ſie Einblick in die Arbeits
vorgänge bei der Erzeugung unſerer Konſumgüter
bekommen. Nur die Firma David Söhne glaubt

eine Ausnahme machen zu müſſen Der
eltlichen Schule hat ſie ſogar die beſchei-

dene Anfrage zwecks Beſichtigung der Fabrik
anlagen übel genommen.

Eine Mauer umgefahren. An
RichardWagnerStraße und Große
traße ereignete ſich geſtern mitt
ammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahn-

wagen und einem Perſonenauto. Der Führer
des Kraftwagens verlor die Gewalt über ſein
Fatgens und fuhr gegen eine Gartenmauer, die
einſtürzte.

der Ecke
Brunnen-
ein Zu

Beginn: Mittwoch 30. Rovember

Auftakt zu neuer Arbeit
Bezirkskurſus der SAJ. in Halle

Fünf Wahlkämpfe in dem knappen Zeitraum
eines 24 Jahres beeinträchtigten, genau wie bei
der Partei, auch bei der SAJ. ſtark die orga-
niſatoriſchen Erforderniſſe. Darüber hin
aus ließen ſie aber kaum die Zeit zu einer plan-
vollen Geſtaltung der Gruppenarbeit. Man weiß
nicht, wie lange die jetzt eingetretene Atempauſe
andauern wird, die SAJ. will ſie jedenfalls nätzen
zu einer Reviſion ihrer bisherigen Arbeit, zur
Rüſtung für neue Kämpfe.

Deshalb kamen am vergangenen Wochenende die

Funktionäre aus den Gruppen des
„Bezirks in Halle zuſammen. Manche Gruppe

hat ihre letzten Gelder zuſammengekratzt, um eine
Delegation zum Kurſus zu ermöglichen. Faſt die
Hälfte der Delegierten kam per Rad nach Halle,
und das waren nicht nur die Vertreter der Grup-
pen aus nächſter Umgebung von Halle. Nein!
Von Draſchwitz, Deuben, Nißma, Kayna, Döbis,
alſo aus dem Zeitzer Unterbezirksgebiet, rollten ſie
ebenſo heran, wie von Bitterfeld, Mücheln, Leuna
und Merſeburg. Gibt es einen ſchöneren Beweis
für die Unerſchütterlichkeit unſerer ſozialiſtiſchen
Jugendarbeit?!

Jn ihrer Einleitung gab die Genoſſin Käte
Fröhbrodt (GBerlin), die Leiterin des Kurſus,
eine eingehende Schilderung der gegenwärtigen
Lage der proletariſchen Jugend. Ueber eine Mil
lion Jugendliche ſind in Deutſchland erverbslos.
Das bedeutet:

Eine Million junger Menſchen iſt nicht nur
materiell, ſondern auch ſeeliſch und geiſtig

ohne jeden Halt.

Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden
die Jugendlichen den Heilsapoſteln vom Dritten
Reich nachlaufen. Sie ſuchen nach dem Ausweg
aus ihrer Hoffnungsloſigkeit. Die Urſache
ihrer Lage, das vollſtändige Verſagen der kaptta
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung überſehen ſie oft. Des
halb ſtehen ſie heute noch zum guten Teil in der
falſchen Front. Aufgabe der SAJ. iſt es, dieſe
Jugend zu verſtehen und ihr klarzumachen, daß
nur in der Beſeitigung der jetzt beſtehenden Ge
ſellſchaftsordnung ein Ausweg aus der Kriſe der
Gegenwart ſich öffnet. Dieſes Werk kann nicht er
füllt werden von einer Perſon, von einem Führer,
dieſes Werk der Befreiung aus Not und Elend

kann nur erfüllt werden von dem organiſier
t en Klaſſenkampf des geſamten Proletariats.

Am Sonntag baute der Kurſus auf die in der
Einleitung gewonne Erkenntnis auf und die Ge
nofſin Fröhbrodt demonſtrierte eingehend, wie
die Schulungsarbeit, die Unterhaltung,
Sport und Wandern, kurz alle Tätigkeit, der SAJ.
planmäßig zu erfolgen hat. Die SAJ. muß dazu
kommen, daß jede ihrer getroffenen Veranſtaltung
von vornherein mit einem beſonderen Sinn aus
geſtattet iſt, der in Beziehung zu der vorangehen-
den und folgenden Veranſtaltung ſteht. Auch die
Reichsleitung der SAJ. iſt bemüht, zu einem
Jahresarbeitsplan zu kommen, der für alle Be
zirke, Unterbezirke und Gruppen bindend iſt und
die SAJ. zu einheitlicher Aktion im ganzen Lande
aufruft.

Die vielen praktiſchen Vorſchläge zur Ge
ſtaltung der Gruppenarbeit wurden
von den anweſenden Funktionären beſprochen und
zur Verwendung in den Heimatgruppen notiert.
Eine außerordentlich rege Diskuſſion zeigte, welch
reges Leben in der SAJ. herrſcht und daß in der
SAJ. eine Jugend ſteht, die ſelbſt zu denken und
ſelbſt zu handeln gelernt hat.

Durch die ſolidariſche Hilfe der halliſchen Ge
noſſen war es möglich, die an dem Kurſus teil
nehmenden Jugendlichen reſtlos in Freiquartieren
unterzubringen. Die Bezirksleitung der SAJ.
ſagt dafür allen Parteigenoſſen auf dieſem Wege
ihren beſten Dank.

Der Marxismus lebt
Starker Zuſtrom zum Bildungskurſus der Partei,

Einen in jeder Beziehung befriedigenden An
ans nahm die Reihe der Bildungsveranſtaltungen

r Sozialdewokratiſchen Partei Halles unter der
Leitung des Genoſſen Schönlank. Der erſte
Kurſusabend war über Erwarten ſtark beſucht, ein
erfreuliches Zeichen ſür den Willen der ſozialdemo
krotiſchen Arbeiterſchaft, für ihre ſozialiſtiſche
ueberzeugung auch ein wiſſenſchaſtliches Fun
dament zu ſchaffen. Die Teilnahme erſtreckte ſich
nicht nur auf alle Altersſchichten, ſondern
es waren auch Frauen in großer Anzahl dabei.
Das Lehrziel des erſten Abends, einen Ueberblick
über das Vordringen ſozialiſtiſcher Jdeen bis zum
März 1848 zu geben, konnte in den zwei Stunden
glatt erfüllt werden. Mit dem Vorſatz, nächſten
Montag wieder dabei zu ſein, trennte man ſich.

Erwerbsloſengemeinſchaft der GPD.
Am Donnerstag, dem 1. Dezember, nach

mittags 3 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, Zim
mer 3, eine Veranſtaltung für die Erwerbsloſen
der SPD. ſtatt. Genoſſe Buch hol z ſpricht über
„Sowjetrußland, 3. Internationale und wir“.

Die Gutſcheine des Wohlfahrtsamtes,
welche zum Bezug des Mittageſſens in der Küche
der Arbeiter-Wohlfahrt, Sternſtraße 8, zum Preiſe
von nur 15 Pf. pro Liter Mittageſſen berechtigen,
werden noch immer viel zu wenig verlangt.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß jeder
Unterſtützungsempfänger welche Art
Unterſtützung er auch bezieht zur Entnahme
dieſer Gutſcheine berechtigt iſt; er muß ſie
nur verlangen! Auch die Auffaſſung, daß
dieſe Gutſcheine an der Unterſtützung gekürzt
würden, iſt irrig. Keiner verſäume daher, dieſe

zu entnehmen. Auch werden von jetzt
an dieſe Scheine Montags, Dienstags, Donners-
tags und Freitags vom Wohlfahrtsamt ausgegeben.

Die Volkshochſchule im Dezember
Am Donnerstag, dem 1. Dezember, 20 Uhr,

hält Polizeiſchulrat Dr. Nitſche einen Licht
bildervortrag über „Die Eingeborenen Südweſt
afrikas, ihre Sprachen, Sagen, Märchen, Lieder
und Rätſel“. Am Freitag, dem 2., beginnt eine
Reihe von drei Abenden „Dr. Martin Luther“.
Privatdozent Dr. Witte wird über „Luther und
die deutſche Sprache“ reden. Am Freitag darauf
folgt ein Lichtbildervortrag von Lic. Dr. Thulin
(Wittenberg) „Kunſt und Künſtler um Luther“
und am Sonnabend, dem 17., in der Univerſitäts
aula ein w p. Univ.-Prof. Dr. Schnei
der über „Die Muſik um Luther“ mit muſkali-
ſchen Darbietungen von Mitgliedern der Chor-
und Orcheſtergemeinſchaften der Volkshochſchule.
Volksbühne und Volkshochſchule veranſtalten am
4. Dezember, abends, in der Laurentiuskirche einen
Offenen Singabend. An drei Montagabenden
wird Prof. Dr. Wertheimer mit Lichtbildern
und Demonſtrationen über „Die Bedeutung der
innerſekretoriſchen Drüſen im Körperhaushalt“
ſprechen, an zwei Dienstagabenden (6. und 13. De

mber) der 1 v des akademiſchen Aus
andsdienſtes Dr. Scharfe über „Amerika“.
Karten in den Verkaufsſtellen.

Luchs'amil en im hall ſchen Zoo
Seit Jahrzehnten iſt der europäiſche

halliſchen Zoo nicht mehr gezeigt worden, auch inanderen Zoologiſchen Gärten findet er ſich nur

re Das ſteht in Zuſammenhang damit, daß
er Luchs in den kultivierteren Ländern mehr

n JSotaſ- Ausverfouf
w Haomenschuße

oder weniger vollſtändig verſchwunden iſt. Jn
Deutſchland iſt er praktiſch ausgerottet; vom
Harz wiſſen wir, daß die beiden letzten Stücke im
Jahre 1817 und 1818 erlegt worden ſind. Be
denkt man ſeine e t die mehr tötet, als
das Tier zur Erhaltung ſeines Lebens bedarſ, ſo

t es verſtändlich, daß der Jäger ihn nicht duldet.
em Luchs iſt eine außerordentliche Schärfe der

Sinne eigen, und das Wort „Er hat Augen wie
ein Luchs“, iſt nicht unberechtigt. Die drei
wunderſchönen, ausgewachſenen Luchſe, die ihrer
Wetterfeſtigkeit halber einen Außenkäfig des Raus
tierhauſes während des Winters bewohnen, ver
tragen ſich ſehr gut und werden hoffentlich recht
lange ein ſeltenes und geſchätztes Schauſtück in
dem ohnehin reichen Raubtierbeſtand bilden.

Alle Mütter gehen
am Sonnabend, 3. Dezember, 20 Uhr, in den
„Volkspark“ zur Kundgebung gegen häus
liche und ſchuliſche Not ihrer Kinder!
Eintrittskarte zur Deckung der Unkoſten für jeder
mann 10 Pf.

Jeden Monat wieder
Zum 15. Dezember ſind folgende Steuern

fällig: die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögennebſt ſtaatlichem Zuſchlag und Zuſchlag der We

meinde, die Hauszinsſteuer, die Kanalbenutzungs
gebühr, der Beitrag zu den Wegereinigungskoſten
und die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme. Am
10. Dezember ſoll wieder die Bürgerſteuerrate ge
zahlt werden. Fofnne ſoll auch noch die Nach
zahlung der Lohnſummenſteuer für Oktober er
folgen. Bekanntlich war eine des n
von 1,1 auf 1,56 Deren erfolgt, die Differenz ſoll
nun nachgezahlt werden.

Brauere inne. Der Aufſichtsrat der Engel
hardt-Braueret Halle hat beſchloſſen, in der dem
nächſt ſtattfindenden Generalverſammlung die
Ausſchüttung einer Dividende von 5 Prozent
(6 Prozent) vorzuſchlagen. Die Bilanz weiſt gegen
über dem Vorjahr eine erhebliche ehe der
Verbindlichkeiten auf. Auch die Außenſtände ſind
entſprechend zurückgegangen. Mit anderen Worten:
3 Herren Aktionäre haben keine Urſache zum

agen.

Die Winternothilfe Halle rüſtet
zur Straßenſammlung am 3. und 4. Dezember

Verantwortlich für Polttik, Feuilleton und Provinz.
Loops; für Lokales und Kommunalpolitik. Gottlieb
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil: ter
Künne; ſamtlich in Halle Druck und Verlag Halleſche
Druckereit- Geſellſchaft moH., Halle. Große Marferſtraße 6.

zu fantastisch niedrigen Preisen



r und s

em edrei n e m re ſowie der S ent ter e
waren die Gegner. Ein guter Sport konnte z
ſtets zahlreich dienen Zuſchauern vorgeführt

werden. Ziegelrode als Neuling im Fu verhat in dem Jahre S eltät get
Vom Tabellenle r rühj ean die fünfte S ne Sie Bö enſp ele ehe

bei den kommenden d
unterſchätzen iſt.

Volkſtedt trat mit acht Mann an und wurde
datrch drei Spieler des Platzvereins ergänzt.
Beide Mannſchaften waren gleichwertig. Helbra
trat in a ter Beſetzung an und hatte nichts

beſtellen. Das techniſch beſte Spiel lieferten
reisfeld und Ziegelrode.

Ziegelrode J Volkſtedt l 4:23 (2:1).
Ziegelrode II Creisfelb II 2:3 (2:1).

Arbeiterſport in Mansßfeld
Ziegelrode l Creisfeld l 4:2 (3:1).
Ziegelrode Schül. Ahlsdorf Schül. 1:7 (0:2).
Ziegelrode II Helbra II 3:0 (1:0).
Ziegelrode l Helbra I 6:1 (3:0).

Arbeiterſport am Kyffhäuſer
Kelbra wiederum Bezirksmeiſter im an.

Kelbra Bad 7:25 (5:
Am Sonn fand das h umdie Bezirksmeiſterſchaft in Bad Laute ſtatt.Beide Mannſ haften a Wieſen äußerſt lebhaft. Jn

der neunten Minute brachte Kelbra den erſten
Treffer an, dem in kurzer Reihenfolge vier
weitere folgten. ſtellte ſich nur noch
auf Abwehr ein. Erſt kurz vor Halbzeit konntenſie auf 5:2 abſch v en Kurz nach der Pauſe

ſetzte bei Kelbra eine Schwächeperiode ein, dieLauterberg ausnutzte. Sie brachten drei weitere

Tore auf. Hierauf ſteigerte Kelbra ſein Tempo,
was ihnen noch zwei Tore einbrachte.

Raſenſpiele im 6. Bezirk
Fußball:

Fichte I Hohenthurm I 15:0 (3:0).

n dieſem Spiel ichzent er Klebeng gen x
ein ruhiges, faires Spiel.

Aus dem Bitterfeider Veztrt

Die Sportberichterſtatter tagten
Die Berichterſtatter des Bitterfelder Bezirks

waren am Sonnabend einer Tagung in
Bitterfeld ommen, um Rechenſchaft über ihre Tätigkeit in dem h ſeinem Ende

Geſchäftsjahr abzul und neueWege für die kommende Zeit zu ſchen Der Be

ſfuch der Tagung muß als gut n werden.
Die Berichterſtatterobleute Sparten gabenin ganerkennenswerter ihre Berichte und

gingen dabei auf die ſi Mängelnäher ein. Beſonders hervorgehoben zu werden
verdient, daß einige Vereine immer regel-
mäßig von allen ihren Veranſtaltungen Be-
richte abgaben, während aber auch auf der anderen Seite zu verzeichnen iſt, daß einige ihr Licht
Für ſehr unter den Scheffel ſtellen. Hier muß Ab
ilfe geſchaffen werden, indem dieſen Vereinen

der Wert der Preſſe immer wieder vor Augen
führt wird. Zur Bundespreſſe wurde gewünſ
daß ſich die Leſerzahl weſentlich erhöhen müßte,
wenn i Erſprießliches für die Allgemeinheit
leiſten ſoll.

Von den Anweſenden wurde in der lebhaften
Diskuſſion weiter gewünſcht, daß die Obleute ſich
befleißigen ſollten, mehr Ueberſichtsbe-
richte als bisher in der Preſſe zu geben. Jmkommenden Jahr ſollen zwei Lehrgänge die Be
richterſtattung weiter vorwärtstreiben.

Sport m Votkw her Ländchen
Fußballſpiele in Grünewalde

Herta Finſterwalde Jgd. Minerva Grüne
walde Jgd. 0:1.

Herta Finſterwalde Alte rren Minerva
Grünewalde Alte Herren 2:1.

e r wut II Minerva Grüne-Herta irbeiwabe I Minerva Grüne-
waldeHerta Finſttriadde Schül. Minerva Grüne-
walde Schül. 2:1.

Finſterwalde war ein ſtarker Partner.

Arbeiterſport im Reiche
Kreis-Fußbal'meiſter werden geſucht

Jn der Lauſitz führt Grube Marga. Marga
hat mit einem 2: 1Sieg über den Forſter Bezirks-
meiſter Koyne die erſte Runde der Bezirksmeiſter
um die Lauſitzer Landesmeiſterſchaft beendet und
führt mit 4 Punkten vor Kottbus, das 2 Punkte
hat. Der Sieg gegen Koyne fiel nicht ſo hoch aus
wie erwartet wurde. Koyne zeigie bedeutend
beſſere Leiſtungen als am Vorjonntag, an dem es
gegen Kottbus verlor. Dadurch gab es einen her
vorragenden Kampf.

Meiſterſchaftsbeginn in Pommern. Den Auf-

wen rTurner Erfurt n E
mit einem ſchwerverlänger ter h
laide Wa er t 3:1 Hier fällt
Entſcheidu ommenden Sonntag zwiſchenKahla und uchern

Ueberraſchungen in Norddeutſchland. Jn Hamburg verlor der Wgemalge Bundesmeiſter Lorbeer

06 wie im Vorjahr mit einem Tor Unterſchied
vor 8000 Zuſchauern das Endſpiel um die Bezirks-
ter Diesmal war der VfL. 05 mit 5:4(4:2) Aeger.

Turnerſtädtewettkampf Breslau Dresden

Die Breslauer Kunſtturnermannſchaft im Ar
beiter-Turn und Sportbund nun den Jkampf überlegen mit 604:566 Jnden war Breslau mit 583:593 Puntter Mieegen

eweſen. Ganz beſonders die Leiſtungen aw
ferd hat Breslau diesmal zu einem überlegenen

Sieg verholfen. Die Einzelergebniſſe am Barren:
Breslau 199, Dresden 195; Pferd: Breslau 205,
Dresden 181; Reck: Breslau 200, Dresden 190.

önternationale Rundſchau
Jn Belgien noch einmal große Leicht

athletikerfolge
Die von der ſozialiſtiſchen Zeitung

„Le Peuple“, Brüſſel, für die Arler veranſtalteten großen nationalen Slraßen-
Langſtreckenläufe über 6 Kilometer wur
den diesmal in Brüſſel, Lüttich und Mouscronunter Beteiligung der beſten Läufer des Landes

durchgeführt. Sie u neben dem er
einen großen Publikumserfolg. Jn Mouseron
wurde der Franzoſe Herminez aus Roubai
Beſter, in Lüttich gewann Macario Kurie an
in Brüſſel Verloigne (Brüſſel).
Meiſter 1932 im Langſtreckenlauf,der zur Zeit zum Hulklardienſt eingezogen iſt, ge

wann den r ſeines Regi-ments gegen die beſte bürgerliche en
Führende rgerk Vereine bemühen ſich, ihn

Mitglied zu bekommen. Vandenberghe hat
abgelehnt und erklärt, ſein lebhafter Wunſch iſtes, ſo ſchnell wie möglich das Regiment verlaſſen
zu können.

Deutſchlandreiſe däniſcher Arbeiterboxer. Die
bei den Vereinen des deutſchen ArbeiterAthleten
bundes als Gaſt weilende däniſche Boxermann
ſchaft zeigte trotz den Niederlagen guten Shnrt
Jn den letzten Wettkämpfen wurden die Dänen
zulehe ehends beſſer. Es gelang ihnen in Lübeck ein

5-Sieg. Verloren haben ſie gegen Rieſa in
Sachſen 2:13; re i. Sa. 3:11; Zwickau

hieß das Gogeb
ngerung gewann

nme eender e m Se r
Die Le Lebensfreude, di jedem ein z ru richt e an. m
Tennis, von
Golf und Rudern e en e Bilder des e

ders Spo und Körperkultur“. Lebensfreudeüberall enbiidsenfnehmen von ſportli
Leiſtungen en neben il
dern, wie ſieht der einfache Wanderer, der Faltboot
Touriſt

Sportamitiede gokgnnimachangen

Vezirk. (Fußden. d 8m o4. Dezember, ſtatt: 179 30 Uhrppe, Rot-Weiß). 190 10.45 e Ka in
ilius, wo Weh 1381 183.30 Uhr. Merſeb Kn. gegenger r 182 14. eilt rherſeburg 1erlin chler net Unſer eheLAner en Naundorf ſpielt auf dem Fvzrivigs e

Vorwärts gegen den Meiſter des 3. girksSportf Bernburg, um die Wievertreter vuribard Am Son
ber, 20 Uhr, im „Jagdſchloß“: Geſchäftsſtunde

6. Diewerten ch eher 43 ree ngeer und eventl. rEtre afen baldig
1. Jan keine Unterbrechung im Spielbe

n Kopfſteuern,
Vereine bzw. Abteilungenu zu g

eintritt. h euen Friedemann.
6. Deuirt. den 4 Dem b Se rn r a Sohn r n Am neu

Fichte Dieskau acgenf I (Bornkeſſel,Zrlet J (Krauſe a n u r Stedten Ichte Ammendorf id Schwen Fichte Halle). 10 e
z wenibei Fichte Halle i atg u i5 u
Zanna I Canena I Körner, Dö nie t 1 Uhr: Döllnitz 1

v r I Bezirk) 1 Uhr: Zwint-r ttaKlu n t Kleinſchmager). 10 Uhr:unis r (Röſſen) 10 x: wimmerT Zwintſe J. II Fichte per 10 Uhr:
Queis I Dieskau II (Canenag). 10 An ßnitz I richte Ammendorf II (Lochau) Geſellſchaftsſpi iele: 14 80

egatta-Klub II Röſſen I (Paſſendorf) in n.

8. Begirk. Hendd a für So tag,den 4. n FA litzſch I rnchen J. 14 Uhr: gibt itterfeld 14 Uhr:
J e Bitterfeld J Brehna II W F JDelißſch II Löbnitz J. 14 Uhr: Roivzſch u Pohr'tzſch I

19 Uhr: Schwimmer Delitzſch r ßig II. Zurüd
gezogene Mannſchaft: Wolfen hat die I. Mannſchaft von derSerie zurückgezogen. Sämtliche Eedenſpiefe gegen dieſe

s van fallen aus Otto Krüger.
r Jugendleiter! Am 18. Dezember findet unſerevent Jugendleitertagung. verbunden mit

r ſerrſne, ſtatt. Als Kurſusleiſer hat der Genoſſeü Seipzig bereits v Tagungsort iſt girHeinlich Wir bitten dieſen Sonntag zuhalten. Der Bezirksjugendaus Was

takt machte der Bezirksmeiſter der Oſtſeeküſte„Frei“ Stralſund gegen den Mittelpommern 6:8. Rund 9000 Zuſchauer ſahen die Dänen
meiſter Seebad
(1:0). Ahlbeck ſtellte eine ſehr junge Mannſchuft,
die in dieſem Jahre erſtmalig in der I. Klaſſe
ſpielt. Die Unterlegenen waren den Siegern
lange Zeit ebenbürtig, manchmal gar leicht über-

durch.

ſetzung der Kreismeiſterſchaftsſpiele trafen ſi

Ahlbeck. Stralſund gewann 2:1 kämpfen.

Veranſtaltun

oberſchleſiſche Meiſter Sparta Gleiwitz und er
L Brieg. Das Spielergebnis von 0:0 ent- Schwe
pricht ganz denufer und Verteidiger waren hüben wie drüben

die beſten Mannſchaftsteile Durch dieſes Ergeb- bertantes h
Leiſtungen beider Stürmerreihen. ſchieden.

nis ſteht der Breslauer Meiſter „Falke“ am gün- ſaiſon beendet.
ſtigſten.

i. Sa. 5:9; Altenburg i Thür. 4:10; Bernburg

Internationale
Arbeiterſport. Den Anfang im internationalen
Wettkampf im Tiſchtennisſpiel haben die beiden

gemacht. Gegen den Ver
band der tſchechoſlowakiſchen
gew Oeſterreich 9:7 undJn Schleſien wieder unentſchieden. Jn z We Aüchen Achellerkurn

ßſpiel e di
it dem S

ſchaft des Schwei

Neue Schallplatten

waren zwei glächne t e Endſpiekhegner: Am augterten Kreiſe als Weihnachtsgeſchenk eignen

S

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen-Racewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Brothauſchänte“ (Karl Schumann)
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

Brachstedt:
Gaßwirtichaft Fritz Hedald

Brachwitz.
Caféreſtaurant „Saaletal (Max Schrader)

Brunekdort.
Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Dölau
l en erh S rDöilitnitz:

Gaſthaus „Zum Bad Herm. Krieger)
Gaſthaus „Zum gold. Stern (O. Tuphorn)

Gröbers
Gaſthof „Zum BahnhofSaſthoa e Hirſch er e ha

Großkugel
Preußiſcher Hof“ (Walter Böttcher)

Könnern
„Schützenhanus“ (Kurt Hoffmannv n r. FreiheitLöbejün
„Zur guten Quelle (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben
of „Zur Bergſchenke“ erren Tanne Sohnes

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Emil Moritz)

Reideburg
Gaſthof „Zur Nachtigal“ (Eberhardt)

Schiepuzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ Karl Bönicke

Sehwoiteseh
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Kurt Müller)

Wettin
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

Zacherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)

Zwintoohösnn:
Zum Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer
Jede Zeile toſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Vezugsgeld eingezogen.

lptatitme:)
Wirtschattrchags

oder

Sorlaltiche

Planwirchaft!

Dieses füralle in-
ter essante Pro
blem wird in dem
soeben erschie-
nennen Werk von
Kurt Mendel-
sohn behandelt.
Der Preis da-
für beträgt nur

0,75 Mk.
4

Veltsblatt-
Buchhandlung

Halle a. S.,
Gr. Märkerstrabe 6

verböürgen ein angenehmes Schlafen zu jeder
Jahreszelt und sind eine Zier im Schlafzimmer

Mk. 8,50 13,- 14 16.-
bessere Mk. 22,- 24,- 26,- 30,- 36,-

T

geiülit mit weiber Schafwolle
von Mk. 25,- an

Bae Stepleekeneipfachste Ausfüh ung Mk. 30.,-
mit Kunstseide dezog. von Mk. 46,- an
bessere Aus fohrung von Mk. 65,- an
ole beste Austührung Mk. 79,- b. 80.-
inwunderbearen fard u. Mustern. Grobe
Ausweh in indanthr. Satins und Kunst-
Seide kenne Werktessstten

Kress G EG.

Die Jahresrechnungen für das Rechnungsjahr
1930, und zwar 1. Sie r (damals noch Zweck
verband Leunga), 2. bis 4. Vierteljahr (Gemeinde
Leung) ſind durch die Gemeindevertretung feſtge
ſtellt worden.

Auf Grund des S 120 der Landgemeindeord

geit vom Donnerstag dem 1 Dezember bis
Mittwoch, dem 114. Dezember 1932, während der
Dienſtſtunden im Verwaltungsgebäude, immer
Nr. 28, zur Einſicht der Gemeindeangehi rigen

ausgelegt. (4700Leuna, den 28. November 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

für jeden Geſchäftsmann!

Kriſtall rüſtet ſchon zu Weihnachten. Aus den zahlreichen
Weihnachtsplatten, die in den bei r inſerieren
den Plattengeſchäften leicht zu erfragen ſind ſei die PlatteTiſchtennis Wettkämpfe im Nr. 9520 hervorgehoben. Hier wird von einem großen Blas-
orcheſter ein Potpourri der ſchönſten Weihnachtslieder vor-
bildlich dargedoten. Auch das übliche Programm von Kriſtall

ſozialiſtiſchen Arbeiter-Turn und Sportverbände ſieht wieder viel Schönes vor. Wir nennen nur die liebens
legen, gaben ſich aber gegen den ſtarken Wind Wig der Tſchechoſlowakei und Oeſterreich mit einer wärdigmelodiſche Ouvertüre Wenn ich König wäre
ſehr aus und hielten dadurch das Tempo ni Adam, die vom Berliner Konzertverein unter Shervorragend geſpielt wird (1044), zwei herrliche Kalman

e Lieder „Grüß mir mein Wien und „Zwer Märchenaugen“von Kammerſänger Karl Föken herrlich geſungen (6085),
der große Schläger aus dem Tonfilm „Die dder keine“,
Wenn man ſein Herz verliert* von Seranſti und derent Tango „;Warum“ mit dem Refraingeſang von E gen (3312),

ie eiſter- Pener et n ver Wer Zu
geſungen vom mvoniſten Kar umz h s und vor allem die Troika und ruſſiſche Volkslieder, wunder

die diesjährige Spiel von geſpielt vom FeanoffBalaleikaOrcheſter.
Neumünſter und Biel-Oſt Kriſtall Piatte därfte ſich deſonders für die weniger be

„Grün iſt die

Die billige

Werbeaktion ist heute nur noch durch ein

nung werden die genannten Rechnungen in der

öInſerat im „Volksblatt“ möslich!

Pie Tageszeitung war noch zu keiner

anderen Zeit wichtiger und aktueller als

keute. Noch nie hat die Tageszeitung

größere Beachtung gefunden, als bei den

jetzigen politischen und wirtschaftlichen

Verkältnissen. Das wirkt sich auf die

Anzeigen Werbung doppelt aus

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest sucht

Jeder nack billigen und günstigen Ein-

kaufsgelegenheiten. Eine durchgreifende

Von
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Nazi- Regime in Thüringen
In Mengersgereuth-Hämmern in Thüringen

wurde vor ungefähr 4 Monaten ein neuer
Bürgermeiſter gewählt. Bei der Ausſchreibung
der Stelle wurde beſonders hervorgehoben, daß
der neue Bürgermeiſter der Hakenkreuzpartei an
gehören müſſe. Von den mehr als 50 Bewerbern
wählte die Hakenkreuzmehrheit einen Herrn
Dr. Freytag aus Hamburg.

In einer Gemeinderatsſitzung, die aufflog, weil
die Nazi-Gemeinderatsmitglieder in der ge
meinſten Weiſe gegen Dr. Freytag ſich benahmen,
erklärte die Frau des Bürgermeiſters Dr. Freytag,
daß die Hakenkreuzler ihren Mann nur deshalb
ſo bekämpfen,

weil ſie von ihm erfolglos verlangt haben, daß
er bei allen Gemeindearbeiken aur SA. Leute
einzuſtellen habe. Sie ſei im Beſitz eines Schrei
bens von Actbeitern, die ſich zu Gemeinde
arbeilen gemeldet hällen. Darauf ſei von den
Nazis bemerkt worden, daß die mit grünem
Kreuz verſehenen Namen Parteigenoſſen der
NSsDAPp. ſeien.

Jetzt wird aus Mengersgereuth-Hämmern be
richtet, daß der Bürgermeiſter Dr. Freytag ſeines
Amtes enthoben und ein Kommiſſar eingeſetzt wurde.

Unſere Sonneberger Parteizeitung,
der „Thüringer Volksfreund“, berichtet hierüber
u. a. wie folgt:

Das Ergebnis der nationaliſtiſchen Schlamm
flut, die ſich erneut in den letzten Wochen über
unſere Gemeinde ergoß und allgemeines Auf-
ſehen erregte, iſt die „poſitine“ Seite der frucht-
loſen politik, die ſeither die Mehrheit des
Gemeinderats in MengersgereuthHämmern
beherrſchte. Der Kampf galt keinem Sozial
demokraten oder Vettern und der Bonzenwirt
ſchaft, ſondern dem furchtbaren Zuſtand in der
RNaziPartei ſelbſt, wobei vor dem eigenen Freund
nicht Halt gemacht wurde. Dr. Freytag hat in
einer öffentlichen Verſammlung erklärt:

„Jch habe von allem Anfang an gegen Lügen
und vVerleumdung kämpfen müſſen und das
Treiben dieſer Kreiſe geht meiner Anſicht nach
ſchon auf Jghre zurück.

Die Wahl Dr. Freytags iſt aufechtbar. Dem
zufolge wären auch alle Amtshandlungen
Dr. Freytags rechtsunwirkſam, mit Aus
nahme der des Standesamts. Die Wahl und die
mangelhafte Vorbereitung zur Wahl eines
Bürgermeiſters wurden ſeinerzeit vom Nazi-
Beigeordneten Fiſcher getroffen. Wir wiſſen auch,
daß die Nazigrößen Sauer-Sonneberg und
Schwede Coburg außer dem spiritaus rector Max
Brückner an dem Zuſtandekommen der Wahl
Freytags beteiligt waren. Die Nazi Fraktion hat
mit hochtönenden Worten verkündet, daß ſie
machten, was ſie wollten. Und jetzt haben wir
den Salat:

Iraurige Kommunalpolifi unter der Hier Regierung

Das vermögensrechtliche Moment für De. Frey
lag iſt vorausſichtlich klar, d. h., Dr. Freyiag
wird 6 Jahre lang jährlich 3400 Mark Gehalt
von der Gemeinde beziehen, wenn die Mehrheit
des Gemeinderais den gemachten Fehler nicht
berichtigen will.

Welche Belaſtung für jede einzelne Familie ein
tritt, kann jeder errechnen, das wäre aber ver
hindert worden, wenn die Wahl Dr. Freytags
gründlich vom Beigeordneten Fiſcher (Nazi) vor
bereitet geweſen wäre.

Geſpannt darf man ſein, ob der NaziBeigeord
nete Fiſcher ſchadenerſatzpflichtig gemacht wird.

Zu bemerken iſt noch, daß in einer Einwohner
verſammlung, die von der Minderheitsgruppe des
Gemeinderats einberufen war, die Frau des
Herrn Bürgermeiſter Dr. Freytag bekannt gab:

„daß Razi-Sauer aus Sonneberg durch An
bietung einer Abfindungsſumme in Höhe von
12 000 bis 14 000 Mark ihren Mann zum Auf
geben ſeines Bärgermeiſteramtes veranlaſſen
wollie. Da ihr Mann darauf nicht einging, hat
Sauer erklärt, daß die Gemeinde noch ſo viel
e aufbringe, daß ſie Freylag bezahlen

ne.“

Fürwahr, das ſind doch grauenhafte Zuſtände,
die aus der Hakenkreuzhochburg Mengersgereuth
Hämmern bekannt werden.

Kriminalbeamter ſchießt

Zuſammenſtoß in Berlin

In einem Berliner Heim des Vereins „Dienft
am Arbeitsloſen hat ein Kriminalbeamler den
26jährigen Erwerbsloſen Karl Merkle wäh
rend eines Handgemenges erſchoſſen. Der Kri
minalbeamie war in das Heim gekommen, um
einen Arbeitsloſen, der andere Heiminſaſſen mit
dem Revolver bedroht hatte, feſtzunehmen. Der
gereizte Erwerbsloſe widerſehte ſich der Feſl
nahme und ſtürzte ſich auf den Beamken. Bei

dem enkſtehenden Handgemenge zog er wiederum
ſeinen Revolver. In der Rotwehr gab der Polizei
Vamte den verhängnisvollen Schuß ab.

Auch der vierte getötet
Das Anglück auf dem Dekbrück-Schacht

Monkag morgen iſt auf dem DelbrückSchacht
bei Hindenburg der Füller Woilkowſcy, kurz be
vor er nach viereinhalbtägiger Arbeit der
Rektungsmannſchaften endgültig geborgen wer
den ſollte, vermullich infolge Herzſchwäche ge
ſtorben.

Von den drei anderen Bergleuten, die mit
Woitkowſki zuſammen am Donnerstagabend ver
ſchüttet worden waren, iſt kein Lebens
zeichen mehr zu hören.

Die Rettungsmannſchaften waren ſchon bis auf
einen halben Meter unter eigener Lebensgefahr an
Woitkowſki herangekommen, der ſelbſt noch an
ſeiner Befreiung mitgearbeitet hatte, ſo daß ſein
Oberkörper freigelegt werden konnte. Regelmäßig
wurde er von einem Arzt mit Erfriſchungen ver
ſorgt. Heute morgen antwortete er plötzlich nicht
mehr auf die Fragen der Kameraden, und als
dieſe endlich bis zu ihm vorgedrungen waren,
fanden ſie ihn tot auf Es erſcheint jetzt ſogar
ſchwierig, die Leiche und die drei anderen Ver
unglückten zu bergen, da ſtändig neue Kohlen-
maſſen auf den Hilfsſtollen herabbrechen.

„Späße“ höherer Schüler
Eigener Bericht

Reuſteltin, 28. November.
In der Nacht zum Sonntag verfuchten Schäler

des Reuſtettiner Gymnaſiums, die in animiertem
Zuſtand von einem Vergnügen heimkehrken, vor
der Wohnung eines Skudienrals einen Spreng-

körper zur Exploſion zu bringen.
Der Körper kam vorzeitig zur Exploſion. Einem

17jährigen Gymnaſiaſten wurde die linke Hand
bis zum Gelenk vollſtändig zerfetzt. Ein Teil der
Ladung flog dem Unglücklichen ins Geſicht. Die
Augen wurden ſchwer verletzt. Auch die Ohren
erlitten Verletzungen, ſo daß das Gehör ebenfalls
in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Der Verletzte
wurde in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus
geſchafft. Die Stärke der Exploſion ergibt ſich
daraus, daß Fleiſch und Knochenteile des Schwer
verletzten über 30 Meter im Umkreis der Unglücks
ſtelle auf der Straße zerſtreut lagen. Wie die
jungen Leute in den Beſitz des Exploſivſtoffes
gelangt ſind, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden.

e

u eberflüſſige Anklage

Gegen den verantwortlichen Leiter des „Wahren
Jacob“, Genoſſen Friedrich Wendel iſt wegen an
geblicher Verächtlichmachung kirchlicher Einrich
tungen und Gebräuche (Verſtoß gegen 8 166
StGB.) das Hauptverfahren eröffnet und die Ver
handlung vor dem Schöffengericht Berlin Mitte

auf den 5. Dezember, mittags 1 Uhr, angeſetzt
worden.

Das Vergehen wird in dem Titelblatt der
Nr. 17 des „Wahren Jacob“ erblickt, die ſeinerzeit
zu einem vierwöchigen Verbot führte. Das Titel
blatt zeigte eine hakenkreuzgeſchmückte
Guillotine in Form eines monſtranzähnlichen
Geräts mit dem Text: „Was mutet man dem
deutſchen Volk zu? Daß es ſtimme für das
„Chriſtentum' vom Hakenkreuz, des' Evangelium
da lautet: Köpfe ſollen rollen, die Hanfinduſtrie
ſoll belebt werden, eine Nacht der langen Meſſer
ſoll ſein.“

Der Papageienpaß
Auf den Docks von New York erregte kürzlich

ein Papagei mit ſeinem wohl eingelernten Ruf:
„Jch habe einen richtigen Paß“, große Heiterkeit.

Das Tier ſprach die Wahrheit, denn jeder per
Bahn, Schiff oder Flugzeug in Amerika ein
treffende Vogel hat einen regelrechten Paß zu
beſitzen, den ſich die Zollſtelle und ein Angeſtellter
des Viologiſchen Jnſtituts ſehr genau anſehen Es
werden auf dieſe Weiſe täglich mehr als 1000
Vogelpäſſe geprüft. Da die Einreiſegebühr
mindeſtens 50 Cents beträgt und da für wertvolle
Tiere ſogar 20 Proz ihres Wertes erhoben wird,
kann Amerika jährlich durch Vögel 250 000 Dollar
einnehmen. Am häufigſten ſind Päſſe für
Kanarienvögel, denn von ihnen kommen ungefähr
jährlich 75 000 aus dem Harz nach Amarika.
Auſtralien liefert pro Jahr etwa 50 000 Papageien
und Kakadus. Um die Weihnachtszeit iſt der
Reiſeverkehr am ſtärkſten. Natürlich wird mit
allen Mitteln verſucht, die ſtrengen amerikaniſchen
Beſtimmungen zu umgehen, und es gelingt nicht
ſelten, einen auf der ſchwarzen Liſte ſtehenden
Vogel im letzten Augenblick am „Betreten“ ameri
kaniſchen Bodens zu hindern.

h

An der Landſtraße
Jn einem Straßengraben in der Nähe von

Groß Wuſterwitz (Provinz Sachſen) fand man den
Leichnam eines bis zum Skelett abgemagerten
Landarbeiters. Der Tote wurde als ein polni-
ſcher Staatsangehöriger identifiziert, der nach
ſeinen Papieren einige Jahre in Belgien geweſen
zu ſein ſcheint. Arbeitsloſigkeit oder auch Sehn
ſucht hat ihn offenbar nach ſeiner Heimat ge
trieben; in ſeinen Taſchen befand ſich nur ein ge
ringer Beſtand belgiſchen Geldes.

Calmette auf ewig
Vor der Strafkammer Lübeck beginnt am 6. De

zember die Verhandlung gegen den der fahrläſſigen
Tötung beſchuldigten Berliner Kinderarzt
Dr. Genter. Der Angeklagte hat nach der Cal

mette Kataſtrophe über 30 gefährdete Kinder mit
einem von ihm entdeckten Mittel behandelt. Drei
Kinder ſtarben trotzdem.

Freitod
Der Schweizer Großhotelier Kracht, Beſitzer

eines der größten Züricher Hotels, hat ſich er
ſchoſſen. Vermutlich bildet unheilbare Krankheit
das Motiv der Tat.

Der Todestanz
Jn. Elizabeth (New Jerſey, USA.) brach ein

Dauertänzer nach 47 Tagen und 19 Stunden un
unterbrochenen Tanzes tot zuſammen.

Vieh und Getreide verbrannt
Durch Funkenflug aus der Dreſchmaſchine brach

in der Scheune des Gutes Priemen bei Anklam
ein Feuer aus, das das mit 300 Zentnern Ge
treide gefüllte Haus in Flammen ſetzte. Der ſtarke
Wind übertrug das Feuer auf die 150 Meter
langen Viehſtälle. 200 Schafe, 200 Schweine und
100 Lämmer kamen in den Flammen um.

Gewerkſchaften rufen!
Mahnwort an die Jugend

Die Intereſſen der Lehrlinge und
jugendlichen Arbeiter werden durch die
freien Gewerkſchaften vertreten. Sie
nehmen ſich des Jungvolks an, organiſieren es,
ſchaffen Schulungsmöglichkeiten, regeln
in Tarifverträgen die Rechke der Lehrlinge und
jungen Arbeiter und fördern die Ausbildung.
Die junge Generation ſoll vor Ausbeukung und
ſchlechter Behandlung geſchätzt ſein. Deshalb
müſſen die freien Gewerkſchaften ihre Kräfte
gegenüber Unternehmer und Innungsmeiſtertum
mobil machen.

Die Verbände brauchen hierzu die Unter
ſtähhung der Elktern, brauchen ihr Ver
ſtändnis für die Notwendigkeit des Organiſierens
der Söhne und Töchter in den freien Gewerkſchaf
ten, und ihre geiſtige Unterſtützung bei der Schu
lungsarbeit in den Jugendabteilungen. Das Ziel
gewerkſchaftlicher Jugendbildung iſt: Tüchtige und
in ihrem Beruf bewanderte Arbeiter, aufrechte,
gradlinige Gewerkſchafter und ſich ihrer Aufgaben
in der Arbeiterbewegung bewußte Sozialiſten.
Elternt Gewerkſchafter! Eure Söhne

und Töchter gehören in die freien
Gewerkſchaften! Haltet ſie an, ihrer Ge
werkſchaft beizutreten. Schickt ſie in die Zu
ſammenkünfte der gewerkſchafflichen Jugend
ableilungen!

„Das freie Wort“
das r der Partei, iſt nach Beendi
eng des Wahlkampfes wieder zu ſeiner Aufgabe,

r Klärung der innerhalb der Partei ſchwebenden
Probleme, zurückgekehrt. So bringt auch die ſo
eben erſchienene Nr. 48 eine n beachtlicher
Beiträge, die einer eingehenden Diskuſſion wert
cheinen.

Fenoe Dr. Hei aeeh macht ineinem Artikel „Sozialdemokratiſche Plankommiſ
n und Sozialiſtiſche Hochſchulgemeinſchaft“ den

orſchlag einer ſtärkeren Aktivierung der S. H.
Stärkere Gewinnung der Intelligenz für die Dee
des Sozialismus und wiſſenſchaftliche Durcharbei
tung der Probleme des Sozialismus ſcheinen die
wichtigſten Aufgaben, die die Sozialiſtiſche Hoch
ſchulgemeinſchaft übernehmen muß.

Ueber ihre Erfahrungen und Arbeiten aus dem
Wahlkampf berichten die Genoſſen Georg Land
graf-Chemnitz und Johann Dötſch-Koblenz. Wie
bekannt, haben beide Bezirke in dem verfloſſenen
Wahlkampf eine beſonders eingehende Preſſewer
bung veranſtaltet und gute Wahlergebniſſe erreicht.

„Das freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet
91 Pf. pro Monat. Probehefte verſendet gratis
und portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin
SW. 68, Lindenſtr. 3 Für die Werbung neuer
Abonnenten gewährt der Verlag im Rahmen
eines Werbeausſchreibens wertvolle Buchprämien
Schon für einen Abonnenten gibt es ein gutes
Buch. Verlange einen Proſpekt.

Warnung vor, politiſchen Schwindlern

Der Parteivorſtand teilt mit:
Eine internationale Schwindler-
eſellſchaft brandſchatzt dierteibüros der Gonladentratiſgen Partei. Mit

einem Schreiben des Vorſtandes der rumäniſchen
Sozialdemokratie verſehen, erſcheint jemand auf
dem Parteibüro. Jn dem Schreiben, das am
Kopfe die gedruckte Adreſſe und den Namen des
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes in Bukareſt
zeigt, wird gebeten, dem Ueberbringer einen
namhaften Betrag es handelt ſich bis zu
1000 Mark auszuhändigen, der von der
rumäniſchen Partei zurückerſtaltet werde. Eine
Anfrage in Bukareſt ergab, daß es ſich um einen
abgefeimten Schwindel handelt. Es muß irgendwo
eine Fälſchergeſellſchaft beſtehen, die ſich dieſe
leicht zu Vertrauen verleitenden Briefbogen für
ihre Betrügereien drucken läßt. Sollte ein ſolcher
Betrüger irgendwo auftauchen, ſo muß ſofort ſe
Verhaftung veranlaßt werden.

Gelehrtenſchreibtiſch
Was gibt es Neues in der Wiſſenſchaff

Jm Kopenhagener FinſenJnſtitut, der berühm
ten Forſchungsſtätte für die Heilwirkung von
Strahlen aller Art, erprobte man die ſogenannten
Grenzſtrahlen, nach ihrem Entdecker auch
Bucky Strahlen genannt, an etwa 700 Kranken,
um über ihren zuweilen angezweifelten Heilwert
ein möglichſt ſicheres Urteil zu gewinnen. Grenz-
ſtrahlen „weiche“ Röntgenſtrahlen; ſie haben
eine e Wellenlänge als alle im Heilweſen
ſonſt benutzten Lichtſtrahlen. Jhre wichtige Be
ſonderheit iſt, daß ſie nur auf die oberflächlichen
Hautſchichten wirken und um ſo weniger tief drin
gen, in je geringerer Doſis ſie angewandt werden.
Die ſchwächſte Darreichung wirkt nur auf die
Oberhaut, eine bedeutungsvolle, kaum einer an
deren Strahlenart eigentümliche Eigenſchaft. Er
höht man die Doſis, ſo dringen die Strahen zu

ren Hautſchichten. Auf dieſe Weiſe kann der
Arzt zielen welche Hautſchichten er behandeln
will. Ausſchlag, Schuppenflechte, Lupus und an
dere Hauterkrankungen wurzeln in verſchiedenen,
durch richtig abgeſtimmte Grenzſtrahlenbehand
lung zu erreichenden Hautſchichten.

Wenn auch nur verhältnismäßig wenige Men
ſchen ſich heute den Genuß von Forellen
leiſten können, ſo hat der Lebendverſand dieſes
Edelfiſches doch eine nicht zu unterſchätzende wirt
ſchaftliche Bedeutung. Was die Preußjiſche Lehr
und Verſuchsanſtalt für Forellenzucht in Albaum
(Weſtfalen) hierüber feſtſtellte, iſt um ſo beacht
licher, als die Grundſätze der Lebendbeförderung,
die für Forellen gelten, auch auf andere Fiſche
übertragen werden können. Um die Fiſche lebend
von einem Ort an den anderen zu ſchaffen, führte
man den Waſſerbehältern, die mit ihrer ſchwim
menden Laſt in die Eiſenbahnwagen geſtellt wur
den, Sauerſtoff zu, ein zweckmäßiges, aber ziem
lich koſtſpieliges Verfahren. Neuerdings ging man
dazu über, im Waſſer dadurch Sauerſtoff zu er
zeugen, daß man dem Lebenselement der Fiſche
Waſſerſtoffſuperoxyd zuſetzte, von dem ſich Sauer-
ſtoff abſpaltete. Hierbei iſt darauf zu achten, daß
der Waſſerſtoffſuperoxydzuſatz nur gering iſt, weil
er den Fiſchen ſonſt ſchädlich wird. Da die Praxis
zu keinem einhelligen Urteil über das Verfahren
gelangte, wurde eben jene Verſuchsanſtalt ver
anlaßt, die Angelegenheit wiſſenſchaftlich zu er
forſchen. Als Ergebnis wurde feſtgeſtellt: Auf
kurze Strecken laſſen die Forellen ſich zweifellos
lebend befördern, wenn das Transportwaſſer mit
Waſſerſtoffſuperoxyd angereichert iſt. Nur muß
verhütet werden, daß zuviel Sauerſtoff ſich ent
wickelt und daß etwa große Schwankungen in dem
Sauerſtoffgehalt auftreten.

4

Wenn die Milch den Kindern einmal nicht
ſchmeckt, erklärt manche Mutter: „Das liegt daran,
daß die Kühe jetzt nicht mehr im Stall gefüttert
werden, ſondern auf die Weide gehen.“ Ein
ſolcher Uebergang findet naturgemäß im Frühjahr
ſtatt. Welchen Einfluß auf die Milchbeſchaffenheit
hat er? Jn der Preußiſchen Verſuchs- und For
ſchungsanſtalt für Tierzucht in Tſchechnitz (Schle
ſien) wurden 35 Kühe unter Ausſchaltung aller
erdenklichen Fehlerquellen einige Zeit zuerſt im
Stall und dann auf der Weide gefüttert und die
hierbei auftretenden wechſelnden Milchleiſtungen
ſorgfältig unterſucht. Man maß und analyſierte
die Milch im April, als die Tiere noch Stallfutter
fraßen, und dann von Anfang Mat bis Juni, als
ſie ſich von Weidefutter nährten. Alle Kühe liefer
ten weniger Milch, ſobald ſie aus dem Stall ins
Freie kamen. Bei einem Tier betrug der Rück

des Milchertrages volle 59 Prozent der An
fangsleiſtung. Zugleich wurde die Milch aber
wenigſtens für einige Zeit, erheblich fettreicher.
Jedenfalls ſchwankte der Milchertrag in der Ueber
gangszeit erheblich. Die Unterſuchunggsſtelle ſchlägt
vor, während der letzten Wochen der Stallfütte
rung eine „Uebergangsfütterung“ einzulegen,
während der das Tier ſich auf das zu erwartende
Grünfutter vorbereitet.

J

Der Flieger wird unfähig, ſeine Glieder
zu bewegen, ſobald er in jene Höhe kommt, in
der das Barometer nur 300 Millimeter Queckſilber
anzeigt. Schon vorher fällt das Arbeiten ihm
immer ſchwerer, je höher er ſteigt. Was iſt die
Urſache? Fehlt dem fliegenden Menſchen der
Sauerſtoff, deſſen Menge mit der Höhe abnimmt,
oder iſt der verringerte Luftdruck dem auf einen
tieferen Luftdruck eingeſtellten Organismus unzu
träglich? Im Phyſiologiſchen Inſtitut der Univer
ſität Cambridge ſuchte man die Frage zu klären,
indem man die Verſuchsperſon in eine „pneuma
tiſche Kammer“ brachte, das iſt ein Raum, deſſen
Luftdruck nach Belieben geſenkt oder erhöht wer
den kann. Beeinträchtigt der verringerte Luftdruck
die Arbeitsfähigkeit, ſo muß dieſe auch dann ge
ſchädigt werden, wenn die Verſuchsperſon zwar
einem genügenden Sauerſtoffverbrauch überlaffen,
aber einem übermäßig dünnen Gasdruck ausgeſetzt
iſt. Die Verſuchskammer wurde mit Sauerſtoff
von 240 und 170 Millimeter Queckſilberdruck an
gefüllt. Da es reiner Sauerſtoff war, konnte der
Menſch bequem darin atmen. Nur war der Gas
druck weit unter dem, der den emporſteigenden
Menſchen arbeitsunfähig macht. Wie erging es
der Verſuchsperſon? Sie atmete und arbeitete
ohne Behinderung ein Beweis, daß nur der
Sauerſtoffmangel den Menſchen in größerer Höhe

ohnmächtig macht, S. J



vaden Erfolg
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unter V. H.

ſamtkorps 20 Uhr.
Annaburg. Freitag, den 2. Dezember,

abends 8 Uhr, im Lokal „Neue Welt“:
Mitgliederverſammlung. Alle Partei
mitglieder werden reſtlos und pünkt
lich erwartet.

Werbt neue Leser
Noſcdrdanner
Schwan Hut

Ortsverein Halle.
3. Abteilung. Deonnerstag, den 1. De

zember, 20 Uhr, in Kloppes Reſtan
vrant, Hardenbergſtraße: Monatsver aller ero meeqeaeeaaCCÄÜÄÜÄÜÜCÜCc, a
oowaaehyuysr Meine werten Bekannten u. Freunden 19.20 e. n ditte jch, des mir bisher geschenkte

er KöppeJeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr, Vertrauen auch auf mein neues
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Kingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungbda iß Pflichtabend.

Wir verlängern
des großen Erfolges wegen

bis einschl. Donnerstag

den entzücokendes Tonfilm, das
beste Lustspiel der Saison

mit dem neuen temperament-
vollen Tonfilmetar

Franziska Gaal
die sioh im Sturm die Herzen

die allseitig beliobten Dar-
steoller, sind die Partner.

en 9 s ta v irich ung frau

e STSTATTE
HUBERTIS

T

Her M el eEndstetion linie 4.. Telephon 28851

Neue Bewirtschaftung.
Oonnerstag, den 1. Dezember,
naehmltteag s 33 Uhr
kröffnungs-feier

verdunden mit
kOnstierischen, musikalischen
und gesang lichen Darbietungen

m

an die Exp. d. Bl.

vorzögliche preiswerteKoche
la Weine in Flaschen und Schoppen

Unternehmen Obertragen zu wollen

Ergebdenst4707

Sonntag, 4. Dezbr. 15

nan hie Hoys
bie lusiigste Jamz-Rewe

Karten R. 1,50 dis 4.

am Montag, 5. Dezember
abends 8 Uhr, im Union-Theater,

Halliſche Straße

Fräulein Fran
Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda.

Kartenvorverkauf ab Freitag, den
2. Dezember 1932, ab 8.30 Uhr, im
Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße.

Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters
Trauringecke

Schmeerstr. 12

1932,

4703

DRUCKSACHEN
schnel! sauber billig

allesche Druckerei-Geoseilischaft
mblHl. Große Märkerstraße 6. ſelben ſchnell

Pa. Nomtadella 21.

ütwo
für meine nur gllererste Klasse
Koteletten
SchweinekammKabier 73

1 Pfund nur
Kerwiger Smeer. u 96,

Dur Sehr mageres 5

3

Cdularchtleicch

4. Knäusel
1 Pfund nur

verlange das

Vollöhitr
nicht vorhanden fordere

zum Abonnement anf

ICccrrnnuunnnnnnonr

Empfängnis-

Verhütung
Mittel und Methoden
8. erweiterte und nur 9 Pfg.
verbesserto Aull.

0

Volksblutt- Buchhandlung

Halle a. S. Grobe Märkerstraße 6.

W n
S

2eigt es lhnen gern und gut

zu Geld. Die
Hausfrau kann

jed kleine Ver
mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

R edernettenn m n. A. zeeken in weiber Oderden 12.- 5
woiſe 24- 30.- 33. 42,- M ä

BDaunen-Ste Weintache 29, 38. e 21, 26 28,
mit Kanstseidendezug 45-- e

Motall- Bettstebleni -00 1080Hola-BRettstellen Kinder-Bettstellen
n 23 23- 120 15.50 22- 28 82.-

a ar ihr Ged den
üböchsten Gegenwert er-

halien, dann kaufen Sie

nur im arten

also kaufen Sie im

K. Dirichstr. 2 bis Domplatz 9 (3 Minuten v. Markt.

Amtliche Bekanntmachungen

Vieh und Obſtbaumzählung am 1. Dezember 1932.

Die BViehzählung erſtreckt ſich auf Pferde (ohne
Wilitärpferde, Maultiere, Mauleſel und Eſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und Bienenvölker ſowie
die im September, Oktober und November 1982 erfolgten
Kalbergeburten. Die Obſtbaumzählung erſtreckt ſich
auf Aepfel-, Birnen-, Pflaumen-, Zwetſchgen, Mirabellen-,
Reineeclauden, Süßkirſch, Sauerkirſch, Aprikoſen, Pfirſich und
Walnußbaume. Bei den Aepfel- und Birnbäumen iſt zu
unterſcheiden zwiſchen 2) Hoch- und Halbſtämmen, b) frei
ſtehenden Niederſtämmen (Buſchbäume, Phyramiden und
Spindeln) und e) Spalierbäumen. Außerdem werden alle
Obſtbaumarten mit Ausnahme der Spalierbäume noch nach
„ertragsfähigen“ und „noch nicht ertragsfähigen“ getrennt.
Als noch nicht ertragsfähig hat ein Baum zu gelten, der bisher
noch keinen annähernd normalen Obſtanhang gehabt hat. Jn
den Kleingärten werden Vieh und Obſtbäume durch Beauf
tragte der Vereine gezählt. Der einzelne Kleingärtner hat
nicht zu zählen. Dagegen werden die Hausgartenbewirt-
ſchafter hiermit aufgefordert, ihren Obſtbaumbeſtand bis zum
30. November in der vorgeſchriebenen Einteilung ſelbſt zu
notieren und die Notierung für den Zähler bereit zu legen.
Die näheren Vorſchriften, beſonders für die Viehzählung,
liegen im Statiſtiſchen Amt, Unterplan 12, zur Einſicht aus
und ſind außerdem am Schwarzen Brett, Marktplatz 24,
Erdgeſchoß, ausgehängt. (4711

Halle, den 28. Nov. 1932. Der Magiſtrat.
Am Schwarzen Brett: Obſtbaumzählung am

1. Dezember 1932. (4704Delitz ſch, den 28. November 1932.wen es
Der Magiſtrat.

UPTON SINCLAI
Briefe an einen Arbeltor

Warum giht es Armut im reiehsten Lande

der Welt Warum werden die Reichen
immer reicher, Sie Armen immer ärmer?

III 2DrDas neue Werk von

mit 20 prachtwollen Zeichnungen er prolots-
rischen Künstlerin II Retni ertentt die Antwort.

188 Seiten stark, Ganzleinen gebunden,
farbiger Vmsehlag, Ladenpreis 3,80 RM.
Als Organisationsausgabe für Partei- und
Gewerkschaftsmitglieder sowiefür die Leser der Zeitung nur RM. 2, 90

Zwölf Millionen Arbeitelone, verheerende
Krise in Amerika, im fortgeschrittenstan kapita-
listischen Reiche der Welt. Der Sozialist VPTOVN
SINCIAIR. mit Recht der Lieblingsschriftsteller
der Arbeiterschaft, leuchtet in diesen Dschungel
der Kapitalistischen Wirtschaft hinein. In unmittel-
barem Plauderton, in Form von Briefen an einen
befreundeten Arbeiter, mit Witz, Humor uno hin-
reißender Sprache, an Hand von zahlreichen inter-
essanten Daten und Beispielen aus dem Leven,
ſchildert der Autor das Ausbeutungssystem
Amerikas. Bin unentbehrliches Buch für den
Kklassenbewubten Arbeiter, dabei leicht lesbar,
spannend bis zum letzten Wort.

Volkshblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerstraße 6.

Lumpen
Wolle. Knochen

Zeitungen tauft

A. Vode jr.
Gr. Klausſtrafe?22.

r

r O G R A P BI F
Ceipaig

Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert. 10.10: ma an öſin undne F
ein Deut unterhalten ſich über dasuienſehen 10.50: v r

ei von Margarete Thi Dres

hre e e eten, er Erwerbs-e Der Weg Bilanzſicherheit (V).00: Zirkusluft und eute. 16.00: Für die

S

Anſchü
nk:

gegen I exasſieſe Hörſpiel von Herbertaruſchak. II. (zirka 16.45 h Zeitgenöſſiſche
Schulmuſik. III. „Das Märchen vom Schweine-

rten“ von Hans Chriſtian Anderſen. Anſchlie
18.00: Wetter und Zeit. 18.10: Das gute

ch. 18.35: Jtalieniſch. 18.50:. Jnterview mit
der Fliegerin Marga von Etzdorf. 1905: Aufgaben
und Organiſation des ſelbſtändigen Einzelhandels.
Dr. Leipzig. 19.30: Daniel Francçois
Auber. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 21.00:
Blick in die Zeit. 21.10: PaulKellerGedächtnis-
tunde. 21.40: Ludwig van Beethoven: Violin-
onate (G-Dur), Werk 96. 22.10: Nachrichten. An

ießend bis 24.00: Nachtmuſik.
II

Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.nd bis a 9.9: Schul

ſchäftigte. 10.10: Schulfunk: Der Frage re rn
Heimatbild. 11.30: Butternotterung und ilch

erctklasslge Radlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

e J Wilhelmstr. 44
Fernrut 29364

DeFranz Lehär.
tunde: Der
Max
hilf dir ſelbſt. Ein Zw
ſollen unſere Kinder
Dr. Maryx.

Aus der Arbeit eines Berliner Kupfer-techers. 9.30: Beſchäftigungsſtunde t Unbe
bürgerliche Singſ

preis. 12.00: Wetter. Anſchließend: Die Opern
arie. Das et otpourri.

(Schaliplatten.) l
Märchenſpiel von

Jungnickel. 15.30: Wetter. 15.45: Landfrau,

Schallplatten.)
peretten von

14.45: Kinder-
Aus

Wehreg v den
16.30: Nachmittagskonzert

Neue Literaturgeſchichte. Dr. Fiedler. 18.00: Die
nung 1720--1820. 168.30:

Volk und Raſſe. Prof. Fz Kern. 18.55: Wetter.
Anſchließend Engliſch 19.35. Beamte und Sport.
Min.-Rat Mallwitz. 20.00: Bunter Abend. 21.00:
Nachrichten, Sport. 21.10: Volksſchickſale im Süd
ten. Die niederſchleſiſche 22.10:
tter, Nachrichten, Sport. 22.30: Aus London

Blaskonzert. Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Vermählt: Gröbers: Wilhelm und Anne
lieſe Wernicke geb. Knorr. Bitterfeld Ru
dolf und Liſa Dion.

Geſtorben: Halle: Otto Wagner; Karl
Müller; Anna Schondorf. Löbnitz: Marie
Knauer. Böllberg: Traugott Bartholomäus.
Querfurt: Henriette Scheel. Pieſteritz:
Alwine Liewald. Lammsdorf: Wilhelm
Matthies. Rottleberode: Otto Jocch.
Bitterfeld: Kurt Meng
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